


Marija Pavloviö-Lunetti während der Erscheinung am 14.10.2007 in Frauenkirchen
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Das Gebet gibt uns Kraft den geistigen Weg zu gehen!

de für andere sein könnt." Das sind die Worte der l\iluttergottes, welche uns die Seherin
lvlarija Pavloviö-Lunetti am 25.11.2007 in der l\.4onatsbotschaft überbracht hat. Wie viel
Zeit geben wir Gott in unserem täglrchen Leben? An welcher Stelle steht Gott? Versu-
chen wir uns den lieben Gott in unserer Welt so zu modellieren, indem wir alle unsere
guten und auch schlechten Taten durch den Schein der Barmherzigkeit und Liebe Gottes
interpretieren? Das wäre ähnlich einem Schüler, der nicht lernen und nrcht regelmäßig in
die Schule gehen möchte, aber auf die Güte und Liebe der Lehrer und Professoren hofft.
Bald würde auch der gütigste Lehrer dem Schüler sagen müssen, dass es so nicht geht
und eine negative Benotung droht.

In den westlichen Ländern sind die Medien und Werbeindustrie dermaBen dominant.
dass sie unseren ganzen Lebensstil beherrschen. Von der Wirtschaft werden Millionen
für Werbeeinschaltungen ausgegeben. Gott findet in diesem Konzept keinen Platz. Die
Kirche nimmt häufig eine defensive Gesellschaftshaltung ein und erhebt oft nur sehr leise
die Stimme. Ubedönt wird die lvleinung vom modernen Lifestyle. Man versucht im Sinne
des Konsenses und des guten Tones nur halbherzige Regeln aufzustellen. Man begibt
sich auf den kleinsten gemeinsamen gesellschaftspolitischen Nenner. Nur keine klaren
Forderungen zu stellen ist fast immer die Devise, aus Angst einer medialen Kritik ausge-
setzt zu werden.

Wenn uns die Muttergottes, besonders in den letzten Botschaften, immer wieder auf-
ruft, Gott an die erste Stelle in unserem Leben zu stellen, so heißt das auch, sich fest
und ganz nach den Regeln Gottes zu richten. Wenn wir das zu leben versuchen, werden
wir auch in dem täglichen Leben immer sensibler auf alles, was nicht von Gott kommt.
Wir werden mit Hilfe der Muttergottes und des Gebetes einen richtigen Schutzschild auf-
bauen, welcher uns vor den zu materiellen und gottlosen Einflüssen schützt. Die abend-
ländische Kultur hat wegen der profanen und viel zu sehr auf Konsum orientierten Aus-
richtung die spirituelle Seele verloren. Weihnachten reduziert sich als Fest des Einkau-
fens, diktiert vom Handel. Auf die Fastenzeit freuen sich die meisten schon wegen des
Heringsschmauses. Aber die wahre Vorbereitung aus der man die Kraft für das Zeugnis
Gottes erhält, tehlt. Jeder Sportverein, welcher sich Leistungen von seinen l\y'itgliedern
erwartet, lässt nach genauen Trainingsprogrammen arbeiten. Groß ist die Freude, wenn
dann auch der sportliche Erfolg die 1,4ühen belohnt. Und die gleiche und noch gfößere
Freude wünscht uns die l\,4uttergottes, dass wir nach ihrem Programm ,,üainieren". Sie
schenkt uns als Belohnung den inneren Frieden, Ausgeglichenheit und Freude In einem
aktiven Gebetsleben und Erfüllen der Botschaften oibt es keinen Platz für Anost. Streit
oder Hoff nungslosigkeit.

Die l\iluttergottes entbindet uns nicht von unserer eigenen Verantwortung und ständiger
Arbeit. Sie ist aber die Garantie, dass wir auf dem geistigen Weg, auch wenn wir ganz in
der Welt leben, jeden Tag näher zu Gott kommen.
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AUSGANGSPUN KT UND RÜcKKEHR zU
COTT

"Ab 
love principium schrieb der römi-

sche Vergil in seinen Eklogen (röm. Hir
tenliedern). Bei allen wichtigen Dingen
muss man mit Gott und von Gott begin-
nen. Gott sollte der Ausgangspunkt der
Gedanken, der Worte und der Werke
sein, in Gott sollte alles seinen Ursprung
haben. zu Gott sollte alles hinfließen, Er
ist die ewige Quelle und die Mündung al-
ler Dinge und der Geschichte. lch bin der
Herr, dein Gott, so lautet das erste Gebot,
an das sich das zweite anschließt, dass
man den Namen Gottes ehren soll. Oft
wird dieser Name leichtfertig und ober-
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flächlich ausgesprochen, ungehörig ver-
wendet, nicht nur in Form des Fluchens
oder des Verfluchens, sondern auch bei
den alltäglichen Uberlegungen, auch bei
Aussagen von Theologen und Priestern.
Es ist gefährlich, verantwortungslos ge-
genüber Gott zu reden.

Manchmal muss man trotzdem das Ri-
siko auf sich nehmen und über Gott
sprechen. Denn es ist für die Menschheit
viel gefährlicher, über Gott zu schweigen
oder Gott aus der Offentlichkeit und aus
dem Leben hinauszudrängen. Wenn man
Gott aus der Offentlichkeit, aus dem Le-
ben verdrängt, dann wird das Leben und
die Well abgenutzt und schäbig und alles
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endet im unverbindlichen Gespräch über
Nichtigkeiten. Genau das Fleden über
Gott gibt unseren Gedanken und Worten
Gewicht, Erhabenheit und Bedeutung.

Der Gedanke an Gott ist oft unange-
nehm. Wenn wir die Existenz Gottes an-
erkennen, an Gott oder an seine Unend-
lichkeit glauben, kann es sein, dass wir
Angst haben, dass uns die l\.4acht und
das Gewicht der Wirklichkeit Gottes zer-
drücken.

DIE FOLGEN DES CLAUBENS UND DES
UNGLAUBENS FUR DAS LEBEN

Wenn der lvlensch andererseits die Exi-

stenz Gottes bestreitet und glaubt, dass
das Weltall leer ist, schaft die ahnende
Abwesenheit Gottes eine schreckliche
Leere, ein Vakuum, das - wie die
schwarzen Löcher im Weltall - die Dinge
und die Werte unerbittlich verschlinot. die
Leere, in die wir uns mit unleren
Sehnsüchten, Hoffnungen, Erfolgen, mit
unseren Bemühungen und Verwirklichun-
gen hinabstürzen. Wenn es cott nicht
gibt, endet am Ende alles im Nichts.

Wenn es Gott nicht gibt, können weder
philosophische Uberlistungen und Spitz-
findigkeiten, weder künstlerische Erfolge
noch wissenschaftliche Errungenschai
ten, weder BruttosozialDrodukte noch Le-



bensstandards den nächtlichen Alptraum
des Menschen. die Nichtigkeiten, die al-
les verschlingen, beseitigen. Der l\y'ensch

ist schlußendlich verurteilt, die Waffen
aus der Hand zu legen und seine Nieder-
lage zuzugeben Wenn es aber Gott gibt,
wenn Gott existiert, dann kann man ihn
unmöglich aus irgendetwas ausschließen
oder heraushalten.

Wenn Gott ist, dann entscheiden nicht
wir, sondern Er, was richtig und nicht rich-
tig rst, was wir tun dürfen und was nicht;
dann bleibt uns einzig noch, seinen Wil-
len zu erkunden und zu tun Der Wille
Gottes wurde im Alten Testament im Ge-
setz - in der Thora - geoftenbart, und im
Neuen Testament in der Person Jesu
Christi. Wenn es Gott gibt, dann muss all
unser Arbeiten und Wirken auf Gott aus-
gerichtet sein und vor Gott bestehen kön-
nen.

Klarerweise stört uns das und es ist
uns unangenehm, anderen immer Re-
chenschaft über unsere Entscheidungen
abzulegen, es ist unangenehm, anders-
wo Kriterten der Wahrheit und der Lüge
zu suchen, und sie nicht aus sich heraus
auszuführen. Es gibt lvienschen, die glau-
ben, dass Gott und der l\,4ensch ge-
gensätzliche Lager sind und deshalb
möchten sie Gott aus der Geschichte
ausöschen. Einzelne möchten Gott ge-
genüber ihre Kraft und lvlacht hervorhe-
Den.

Unser Gotl ist bis zu einer gewissen
lvlaß ein Schwächling, sodass ihn jeder
Wissenschafter verneinen kann. Aut der
anderen Seite bleibt Gott stark genug, so-
dass man ihn trotz des jahrhundertelan-
gen Leugnens, der unermüdlichen athei-
stischen Propaganda und der gewaltsa-
men Unterdrückung der Gläubigen nicht
aus den Herzen und den Gedanken des
Volkes vertreiben konnte, wie sich das
während des vergangenen, historisch
verkehrten, lehlgeschlagenen kommuni-
stischen Regimes gezeigt hat
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COTT - NICHT COTTER ODER HAND.
CEMACHTE COTZEN BILDER

Die größte Getahr der Glaubwürdigkeit
und Wahrheit unseres Glaubenlebens
sind nicht der Atheismus, sondern die
falschen Götter und die Verneigung vor
den ldolen. Oft denken wir, dass wir in
enger Verbindung mit Gott sind, in Wirk-
lichkeit aber sind wir in enger Verbindung
mit Tolen und todbringenden Götzen
Auch wir Priester treffen bei unserem
priesterlichen Wirken oft lvlenschen. die
stolz und mit ihrem Glauben und mit
ihrem Gott sehr zufrieden sind. lvlit einem
Gott. der ihren Wünschen und Vorstellun-
gen entspricht, das heißt, mit einem Gott,
der im Kern den persönlichen Interessen
und Neigungen entspricht Schon der
Prophet Jesaja hat die ldolanbeter ver
spottet: ,,Den einen Teil des Holzes wirft
man ins Feuer und röstet Fleisch in der
Glut und sättigt sich an dem Braten. Oder
man wärmt sich am Feuer und sagtt Oh,
wie ist mir warm! lch spüre die Glut.

Aus dem Rest des Holzes aber macht
man sich einen Gott, ein Götterbild, vor
das man sich hinkniet, zu dem man betet
und sagt: Rette mich, du bist doch mein
Gonl" (vgl. Jes 44, 16-17\ Wir alle sind
von Zeit zu Zeit dem Anbeten von ldolen
zugeneigt. Wir haben Angst vor der Be-
gegnung mit Gott, der unsere Götterbilder
vielleicht einäschern könnte und die
Struktur unserer Persönlichkeit, unserer
Pläne und Wünsche bis auf den Grund
verändern könnte. Wir haben Angst vor
der Begegnung mrt dem Gott des Lebens
und der Wahrheit, der als einziger imstan-
de ist, dem menschlichen Herzen einen
Aufschwung und dem Leben die wahre
und richtige Form zu schenken.

Die Versuchung des Götzendienstes
kann auch darin bestehen, dass der
lvlensch sich selbst ein Götterbild macht,
nach eigenem Geschmack und eigener
Notwendigkeit, ein Götterbild, das immer
aut unserer Seite und für uns ist, einen
Gott, der unsere Pläne und Erwartungen





ertüllt, der uns immer Erfolg und Segen
im Leben bringen sollte und den wir dann,
wenn die Dinge falsch laufen, anklagen
oder ihn verantwortlich machen für die ei-
genen Misserfolge oder für die Zer-
störung des Lebens. Dieser Gott ist aber
nichr der Gott, mit dem wir in den kleinen
Dingen des Alltags oder schließlich im
großen Abenteuer des eigenen Lebens
gehen können.

WIRKEN IM SOH NSCHAFTS.VERHALT-
NIS ZU COTT

Christus mahnt seine Apostel, nicht mit
ihren Verdiensten oder irgendwelchen
Forderungen vor Gott hinzutreten, son-
dern für die Frohe Botschaft zu brennen,
aus Liebe zu ihr und zum Herrn. Und je-
der sollte am Ende bekennen, dass er
nur ein unnützer Knecht ist, der seine
Pflicht getan hat (vgl. 1k 17,10). Christus
beschreibt klar, wie unser Verhältnis zu
Gott sein soll. Gott allein ist der Herr und
der Herrscher. Wir haben ihm gegenüber
keine Rechte oder Forderungen, nur
Ptlichten. Bei Gott können wir nicht ir-
gendwelche Rechte einfordern, wif kön-
nen ihn nur als Vater bitten.

Und wenn der lvlensch seine Nichtigkeit
erkennt und von allen Fordelungen Gott
gegenüber absieht, wird er wirklich arm
sein in dem Sinn, wie es das Evangelium
sagt, so wie das eben der Absicht Jesu
entspricht, der die Armen segnet, denn
ihnen gehört das Himmelreich.

Und dann wird Gott Liebe und Barm-
herzigkeit zeigen, seine Hille und seine
Freundlichkeit. Gott, der in seiner All-
macht allmächtig und in seiner Jenseitig-
keit erhaben ist, wird sich als Erlöser der
Menschen am Ende der Zeiten offenba-
ren (vgl. Tit 2,11), als Herr Jesus Chri
stus, der sich selbst fÜr uns hingegeben
hat, um uns von aller Schuld zu erlösen
und der sein Volk um sich sammelt, das
ihm von Antang an gehörte und das er
gerettet hat.

I

,Ab love principium" - wenn wir von
Gott und nicht von handgemachten Göt
zen - einzelnen und gemeinsamen - aus-
gehen, wenn wir vom lebendigen und
wahren Gott ausgehen, den wir als An-
halts- und Bezugspunkt und als endgülti-
gen Punkt in unserem Leben annehmen

- dann wird wirklich jeder neue Tag mit
Wahrheit und Weisheit erfüllt sein.

Und dann werden wir von neuem im
Geist des biblischen Glaubens leben und
den Inhalt unseres Glaubens erreichen;
des Glaubens, der in erster Linie die Be-
ziehung zwischen Personen ist, zwischen
den Gläubigen und Christus. Wir müssen
Christus die Türe weit öffnen, die Türe
unseres Wesens, unserer Häuser. Und
lhm ähnlich werden, in der Exislenz. im
Leben, in den Fähigkeiten und danach
auch im Denken. Er ist der 'logos' Gottes
und diejenigen, die ihn annehmen, wer-
den durch ihn erleuchtet, und der Glaube
wird dann jener Lebensfluss sein, mit
dessen Hilfe der l\,4ensch das Leben, sein
Leben und den Plan Gottes für sich und
für die Welt mit den Augen Christi sieht.
Alles in einer engen Verbindung mit Chri-
stus, dem Erlöser, der ieden Menschen
zu einer'neuen Schöpfung' macht. ,,Wenn
jemand in Christus ist, dann ist er eine
neue Schöpfung." (2 Kor 5,17).

DIE CHRISTLICHEN FEIERN WAHREND
DES JAHRES

Was feiern wir in Wirklichkeit, wenn wir
die chflstliche Feiertage wie Weihnach-
ten, Ostern, Pfingsten feiern? Wir feiern
und erinnern uns, indem wir die Ereignis-
se, die sich ereignet haben, aufleben las-
sen, wir feiern die Geburt, den schändli-
chen Tod Jesu Christi und das Entstehen
und die Ausbreitung der jungen Gemein-
schaft der Gläubigen, die durchdrungen
und inspiriert rst vom Hl. Gerst und enf
zündet durch die Feuerzungen. Alle unse-
re Feiertage beziehen sich auf geschicht-
liche Tatsachen.



Johannes der Täufer ist gekommen,
aufgetreten und in die Geschichte einge-
gangen. Jesus ist gekommen und geblie-
benl Weihnachten - Gott ist lvensch ge-
worden. Das Kreuz war die Antwoft auf
die damaligen religiösen Führer, auf die
Forderungen des jungen Lehrers aus Ga-
liläa, die Antwort auf seine unerhörten
Forderungen, dass er der Sohn Gottes
ist. Und die Antwod Gottes auf die
menschliche Reaktion war die Auterste-
hung. Die beiden wichtigsten Feiertage
der Christenheit, Weihnachten und
Ostern, sind nicht Feiern oder irgendwel-
che Erinnerungen an irgendwelche ldeen
oder Wede, sondern Feiern dessen, was
vor 2000 Jahren geschehen ist, ungehöft
und unsichtbar.

Karl lvlarx hat seinen Kommunismus
am Schreibtisch aufgezeichnet, ausge-
dacht und aufgeschrieben. Das Christen-
tum ist nicht in Kabinetts oder hinter
Schreibtischen entstanden oder entwor-
fen worden. Allein der Gedanke, dass
Gott lvlensch wird, dass er am Kreuz
stirbt, um nach drei Tagen aufzuerstehen,
war gerade im Judentum Jener Zeit zu un-
glaublich. als dass ihn jemand in so einer
Form hätte ausdenken oder oroiizieren
können.

Das Christentum entstand unabhängig
von den Gelehrten und religiösen Auto-
ritäten iener Zeit. Auch heute feiert die
Kirche diese Ereignisse - trotz der Feier
lichkeit ihrer Liturgie - mit dankbarer De-
mut. Das Wirken Gottes unter den Men-
schen ist immer ein Geheimnis, ein l\y'y-
steriuml Der menschgewordene Gott hat
gleichzeitig die Frommen und die Gottlo-
sen, die Zöllner und die Sünder, die Per-
sonen des öffentlichen Lebens und die
Besessenen, die körperlich und seelisch
Behinderten, alle, die an irgendeiner
Krankheit litten, angezogen. Die Men-
schwerdung Gottes bedeutet nicht, dass
Gott in irgendeinem begrenzten Raum zu
uns gekommen ist, nein, er hat alles
[/enschliche auf sich genommen und sich

in die Armut und in das Elend des Men-
schen herabgesenkt. Er hat sich den
lvlenschen ausgesetzt und wurde am En-
de wie ein Wurm zedreten.

Die lvlenschwerdung bedeutet, dass
Gott den lvlenschen gesucht und ihn ge-
nau dort gefunden hat, wo der Mensch
war, auf der Erde, in seinem Alltag. Der
geheimnisvolle Gott, der Schöpfer des
lvlenschen, kam zu uns herab, er hinter-
ließ sichtbare Spuren seiner Gegenwart,
nahm in der Gestalt und im Gesicht Jesu
Christi menschliche Züge an und offen-
barte sein Gesicht dann im Lauf der Ge-
schichte in den Gesichtern der Heiligen
und in den Werken der lvlenschen. Alle
Kirchen und alle Bauten zielen nicht auf
irgendwelche neutralen Werte oder ldeen
ab, sondern auf Jesus Christus und auf
Seinen Vater. Für die Kirche ist die Uber
lieferung das lebendige Evangelium, das
in jeder Zeitepoche inkulturiert und ange-
Passt wird.

Die Art, wie Jesus die Menschen um
sich versammelt hat. ist ein lvlysterium.
Die Art, wie er begonnen hat, die Apostel
und das Volk zu rufen, war ein Mysteri-
um. Er kam mit seinen Zeitgenossen in
Widerspruch, indem er sie durch sein
Verhalten herausforderte. Statt der alten
und gewohnten Religion stellte er sich
selbst als Weg, Wahrheit und Leben vor.
Die Menschwerdung heißt: Jesus bietet
dem Menschen keine religiöse ldee oder
lvlethode. er bietet keine Deutung der
Welt und der Umstände, sondern stellt
sich und seine Person in das Zentrum al-
len Geschehens.

Vor uns ist ein Mensch, der vor zwei
tausend Jahren aufgetaucht, aufgeleuch-
tet und auferstanden ist Die Geschichte
ist dies: Sie hat mit Abraham begonnen
und währt bis heute und bis zum Ende
der Zeiten und in Ewigkeit! Jesus ist auf-
geleuchtet wie ein Blitz, dessen leuchten-
de Spur auch heute noch am Himmel der
l\4enschenherzen leuchtet.



icbc Lcscr! Vor euch ist ein Cesoräch
nrit Alions Sarrach, d.rs wir mit ihm arn

l-25. Juni 2007, am 26. Jahrestag der Er-
scheinungen geführt haben. Es war glcich-
zeitig genau vor einem Jahr, dass Hcrr Al-
fons Sarr.rch auf wunderbare Weise vom
Krebs geheilt worden war, was durch die
tür'prache der Cospa.rus Medjuqorje ge-
stltelten ist. Die Arzle hallen cincn bös.riti-
scn Tumor konstatiert und von medizini-
scher Seite konnte nichts mehr unlernom-
rnen rvcrdcn. So wurdc cr nach Hause errt-
lassen. danrit cr daheim stcrbcn kann. Aber
gerade in gcschalr es,
dass er au {rchcilt wur-
de. über s eien wrr aus-
führlichcr eitschrift Nr.
135, des zweitcn Quart.rls 2007.
r r tir baten Alfons. dass er uns iiber
l/l/ scinen Ruf und seine Mission, zLr

Y U wclchcr ihn die Cospa von Medju-
grrrjt. r.ingr.l,rdcn h.rt. c17,ihll. Inr folgenden
Gcrpr.ir h crf.rhrt.n ,,it' rnclrr übcr scincn lle-
eindruckenden Wcs.
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Alfons, Du hast in Deinem
Leben zwölf Bücher geschrie-
ben. Dein drittes Buch heißtiiJenseits des Seins". Wie
kommst Du zu diesem The.
ma?

ch habe das erste Buch qLras aul
BA'^l | /o1 Pete Jo,/o Zo.lo q^
,.h eber. .rd d. . d .rö v.,ödö ._

dem Tlte Jensets des Sens lch
kam zu Pater Zovko, rnan hatte mtch
angeme det und gesagt .,N4orgen
\ol-- ' A or > Sar oeh fl : re.ne
Gruppe von 130 Leuten lcl'r kanr n
d. /o ö h rr-lF 1.oi1 _ O P.1.er _o-
70 p ar" /o' Kdle-le-6 A\ p'
-r cf sd' , r\ r (.e -r r i, I r" l \o 1

- d,agLe Aro'r\ 'al,/ D." dd r,J
L i1, dd l\t oLr 6 r D. / ' o U.1t)
dd11 Ldl e dc Ko a, --a 'o-q^
) l/'L1dwo".dp barda <rre
s\o.o .6 , '. Oab ". 

.n /- ge -
'\ot Teil Fr- ^a <,\r l,56 D,'\. L /rr
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und sagte rrrr warum ich gehe lt bin und
wie vre Ze t d e l\,'ladonna mir noch geberl
wtrcl

Zvle rra hat er meinen Namen ge-
nannt: .A fons, hörst Du? So vie Ze t hast
Du noch Das hat ke n anderer gehört
auch meine Frau nicht Zu den anderen
hat er etwas anderes gesagt Und a s die
Katechese zu Ende war rief er mrch in
dle Sakristei kam auf mich zu, umarmte
mich und sagte: ..Und jetzt schreibst Du
sofort ein Buch uber lvledjugoriel lch ant
wortete: ,,Pater Jozo, ich hab doch schon
zwe BLlcher geschrieb-^n

Später war ich mit Pater Slavko Barba
rii ein paar Wochen vor seinem Tod n
Deutschland n Fu da m Saal der 3i
schofskonferenz und er hat gesagt: ,,Das
sL dds przle lVal. d"'s c' - i" sp c-l-.
ch komme n e wieder nach Deutsch and
Wenn lhr etwas wissen wolt über l\,4edju-
goriet da unten sitzt Afons Sarrach. def

Ip . l pd | ^.ria hö(<a' -' - Dd
stand ich auf und sagte: Pater S avko,
das können Sie ncht sagen. Sie haben
20 Jahre die Seher betreut. was tun S e
mr an?' llnd da sieht er mlch an und
sagte: ,,Jetzt rede ich komm setz Dich
mal neben m ch " Und er sagte weiter: ,,ln
5e er bedp^ BJcl-F 1 1al e -rr ge-
ze gt. dass er N/ledlugorje am besten ver-
standen hat Das wol te ch euch sagen "

Dann gng die Veranstatung zu Ende
und ch habe mich dann von hm verab-
schiedet und gemeint; ,,Pater S avko was
haber'r Sie getan " Er antwortetet ,,Komm,
vergessen wr das'Als ich htnausgng.
\,\aTe e' ./\,\ei P este' .Jf -t c1 Ft-F i5
sehr bekannt, er arbetet heute in Fuss
and und g bt in Deutschland eine wicht-
ge Zeitschrlft heraus, de.Klrche heute'
heißt Er sagte zu m T: ,, ch muss noch mit
ll^rer sp Fcfer 'F' S"r ". h lc' h.ioF
gehört, was Pater Slavko gesagt hat, lch
sl r rF h.n ./J. dd<.. Sr^ d e W cht qcler

tl



Meine lieben Kinder, gebt Cott Zqil, ch v
seiner Gnade erfüllt, so dass ihr Gnate 'sein

lnd mit
lch bin für

euch ein._Gnadengeschenk der Liebe
kommt.

Gott für di lose Welt



Bücher geschrieben haben und jetzt habe
ich eine Bitte. lch möchte lhren Segen
haben." Und er kniet sich vor mir auf der
Strasse hin und der andere Geistliche
auch. Uberrascht sagte ich: ,,Was ma-
chen Sie da, kommen Sie. stehen Sie
auf!" Er aber sagte: ,,Nein, nein, ich will
jetzt lhren Segen haben." Und dann mus-
ste ich ihnen den Segen geben. Sie ha-
ben dabei geweint. Danach steht der eine
auf, bedankt sich und sagt: ,,lch muss lh-
nen mitteilen, dass ich durch das Buch
,,der dienende Gott", welches ich gelesen
habe, nach Russland gegangen bin. lch
sagte mir: ,,Du musst jetzt nach Russland
gehen. Der Anstoß war ,der dienende
Gott von l\iledjugo rje'. "

Wie hast Du über den Tod von
Pater Slavko ertahten?

Sechs Wochen später rief mich Pater
Oreö an. ,,Alfons. Pater Slavko ist tot Und
er hat gesagt, dass Sarrach seine Aufga-
be übernehmen soll." lch habe mich gar
nicht vorgedrängt, eher zurückgezogen,
weil ich Angst vor dieser Aufgabe hatte.
lch dachte: es stehl mir gar nicht zu. die-
se Sache aufzugreifen. Und dann kam,
zwei bis drei Jahre später eine Krankheit,
ich wurde immer schwächer, immer krän-
ker, das war im Jahre 2002. lch konnte
nichts mehr essen und hatte keinen Ap-
petrt mehr. lch bin dann in ein katholi-
sches Krankenhaus In Fulda gegangen.
Dort hat mich auch ern berühmter Profes-
sor, mit dem Namen Behringer, unter-
sucht Als ich am nächsten Tag wieder-
kam, sagte er; ,,lch habe keine gute
Nachricht für Sie. lhr Blut ist sehr schlecht
und ich werde einen Kollegen noch hinzu-
zrehen " Darauf antwortete ich: ,,Herr Pro-
fessor, reden Sie otfen mit mir, ich muss
noch zwei wichtige Bücher schreiben."
Und er sagte: ,,So weit wir können, wer-
den wir lhnen helfen, diese Bücher noch
zu schreiben, garantieren aber können
wir nichts." Dass in dieser Zeit der Krebs
bei mir bösartig wurde, wusste ich nicht,

denn sie sagten mir: ,,Wir entlassen sie
aus dem Krankenhaus. versuchen Sie lh-
re Bücher zu schreiben."

lch erwiderte: ,,lch will es aber wissen,
wie lange ich noch leben kann? Denn ich
hab noch ein Buch, das in Druck ist,Jahr
hundedskandal' zu vollenden; der erste
Band ist schon erschienen. Für diesen
,Jahrhundertskandal' hat mir Johannes
Paul ll. einen wunderbaren Brief ge-
schrieben. Er hat geschrieben, dass ich
mit diesem Buch gezeigt habe, wie ich in-
nerlich mit seinem universalen Auftrags-
nachfolger Petri verbunden bin. Damit
wollte er sagen, dass ich mit dem Buch
etwas Großartiges geschaffen habe. Und
dieses Buch war wahrscheinlich der An-
stoß oder bestätigte Ratzinger in der Ab-
sicht, auch ein Buch über Jesus zu
schreiben: in der gleichen Richtung. ge-
gen die moderne Bibelkritik Er hat es zu
schreiben begonnen, als mein Buch her-
aus kam Und ich kann mir nicht vorstel-
len, dass Johannes Paul Il. mein Buch
auf dem Schreibtisch hatte. mir einen
wunderbaren Brief schrieb, ohne mit Raf
zinger darüber gesprochen zu haben, der
doch aus Deutschland war. Und da müs-
sen sie beide, nehme ich an, beschlossen
haben, das Buch über Jesus zu schrei-
ben. Und das ist ja ein ganz großes Werk
geworden. lch habe ihm jetzt geschrie-
ben, dass der Heilige Vater sehr demütig
war, weil er gesagt hat, dass das ein pn-
vates Buch sei. lch habe Papst Benedikt
XVl. gesagt, dies ist kein privates Buch
Dieses Buch ist wirklich ein Leuchtfeuer
in der Geschichte der l\,4enschheit, weil es
Schluss macht mit einer 200 Jahre alten
Entwicklung In der lvlenschheit in der Ge-
schichte der Wissenschaften und es ist
noch etwas ganz anderes, es weist Wege
in die Zukunft. lch will das an einem Satz
verdeut|chen: Sie haben geschrieben,
dass die wahren Exegeten die Heiligen
sind, nicht die Naturwissenschafter, nicht
die Bibelwissenschafter. Das ist die Rich-
lung der Kirche Nicht auf die Nalurwis-
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senschaften zu schauen, sondern auf die
Heiligkeit. Das wollte ich damit zum Aus-
druck bringen."

lch wollte nur sagen, dass das Buch
sehr wichtig geworden ist und dass ich es
also geschafft habe. Deswegen war ich
glücklich, als der Professor zu mir sagte:
..Also noch 6 Wochen." Darauf antwortete
ich ihm: ,,Herr Professor, ich habe die
Bücher geschrieben, jetzt freue ich mich
auf die Anschauung Gottes." Er sagt: ,,So
etwas habe ich noch nie gehört." Am
nächsten Tag kam er mit vielen Arzten,
und fragte noch einmal: ,,Was haben Sie
gestern gesagt?" lch habe erwidert, dass
ich mich auf meinen Tod freue, das ist
der wichtigste Tag in meinem Leben und
Herr Professor, ich habe eine Bittej ich
möchte diesen Tag ganz bewusst erle-
ben. Alle waren sehr gerührt und er sag-
te: ,,Wir werden es versuchen." Kurz da-
nach rief mich l\ilarija Pavlovid an.

Nach der Genesung hast Du
Dein drittes Buch über Medjugor-
je geschrieben?

Als ich dann geheilt wurde und nach
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Medjugorje kam, erhielt ich einen neuen
Auftrag von Pater Jozo, nämlich das dritte
Buch über Medjugorje .Jenseits des
Seins" zu schreiben. lch erhielt nach mei-
ner Gesundung einen ganz anderen Blick
für die Welt. lvlir war klar, dass die
lvlenschheit heute in großen lllusionen
lebt und sich mit lllusionen betäubt.

Der ganze Konsum, die Genussgesell-
schaft, die Spaß- und Spielgesellschaft,
das ist nichts anderes als ein Hineintau-
meln in lllusionen. Und wenn man das
beobachtet, auch die Politiker, wenn sie
jetzt Pläne machen, um Stimmen zu wer-
ben, dann sind das im Grunde alles Ver-
sprechungen, die sie gar nicht einhalten
können. In Wirklichkeit haben heute alle
Politiker ein großes Unbehagen vor der
Zukunft und auch eine große Angst vor
der zukunft. Sie wagen es nur nicht, das
auszusprechen. Das war mein Gedanke,
den ich in meinem Buch beschreiben
wollte. Die l\4enschheit muss aufwachen,
muss erkennen, dass sie in lllusionen
lebt, denn die wahre Realität ist nicht das,
was wir heute leben, das sind alles Träu-
me, Täuschungen und Selbsttäuschun-
gen. Die wahre Realität lebt jenseits un-
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seres Lebens Und das ist Golt. Gott ist
die wahre Realität Gott ist die Wirklich-
ket, Gott ist keine Täuschung. Er ent-
täuscht uns nicht, er macht uns auch
nichts vor. lch habe die große Befürch-
tung, dass in den letzten Jahren die Kir
che sehf stark dem Zeitgeist nach dem
l\/Jnde geredat har Um oer Welt so ei1
b sschen zu gefallen, um der Welt zu sa-
gen: lhr braucht keine Angst vor uns zu
haben, wir haben keine schlimme Bot-
schafr. wir haben eine gute Botschalt -
die hal dre Kirche ja auch S e sagle das,
indem sie die Forderungen des Evangeli-
ums abgeschwächt hat. lvlan muss nur an
die Gebudenkontrolle denken Papst Paul
Vl hat,,humanae vitae" geschrieben und
ein paar Wochen später haben die Deu!
schen Bischöle eir Flundschre ben an .h-
'e Gräubigen hera-sgebracht. in dem sie
im Grunde dem Papst widersprochen und
gesagt haben: Jeder muss nit seinem
Gewissel selber entsche,den, ob er ein
Kind haben will und wie viele Kinder er
haben will. das st eine Sache des per-
sönlichen Gewissens.

Siehst Du Mediugorje als eine
Chance, dass wir uns von diesen
lllusionen trennen?

Ja. ich glaube lVedjJgoqe st tatsäch-
llch eine ganz große Chance Das wird
viele Leute peinllch berühren auch in
der Kirche, weil sie l\,4edjugorje als etwas
Unwirkliches sehen, als Halluzinationen,
Einbildungen. Aber ich glaube. dass gera-
de in ft,4edjugorje eine ganz große De-
monstration für die wahre Wirklichkeit
stattfindet, die nämlich Gott ist Und die
Seher, indem sie Kontakt mlt dieser an-
deren Welt haben, zeigen uns, wo die
wahre Wi.klichkeit ist. Sie nehmen ja das.
was sie sehen ungeheuer ernst, und zwar
so ernst, dass sie alles auf sich nehmen,
um das an die Menschheit weiter zL ge-
ben. Das ist so real für sie, dass der klei-
ne Seher Jakov am Anfang einmal gesagt
hat: ,,lch bin bereit mein Leben für diese

Botschaften zu geben, iür das, was die
Gottesmutter gesagt hat. lch kann nicht
schwegen lch muss das weitergeben."
Schol aus dieser HaltJng s eht mar. wie
real für die Seher dlese Wirklichkeit ist
Und ich glaube, das ist die Aufgabe von
N/edjugorje, darauf hinzuweisen, dass die
wahre Wirklichkeit die Ubernatur ist. Die
Natur. die wir erleben u1d der Körper. die
We t, d e wir geschaffen haben, sie ist ja
nur das Vorfeld für das Leben, das uns
danach erwaTtet, die wahre Realität.
Schon die griechischen Philosophen ha-
ben ja immer wieder den Verdacht ge-
habt, dass die Welt nur Schein ist. Par
rnenides zum Beispel hat gesagt; ,,Die
Welt ist nur Schein." Und die Indischen
Philosophen haben auch gesagt: ,,Die
Welt ist nur maya, das heißt lllusion " lch
glaube, das müsste man mutig erkennen
und die Kirche müsste das sagen

Es gibt einen ganz berühmten deut.
schen Priester, der auch viel zu leiden
hatte, ein marianischer Prophet, der die
Schönstadt Bewegung gründete, die in
Wien eine Kapelle hat und auch in Rom.
Dieser Paler hat gesagl: .,Wir musser
nicht Diesseitsmenschen sein, sonoern
Jense tsmenschen " Diese Worte in den
lvlund zu nehmen, wagte die Kirche nicht,
we I sie den Hohn und den Spott der Welt
fri'cl-rere. Schol Hiller hat dama's ge-
sagt: ,,Den Himrnel überlassen wir den
Engeln und den Spatzen." Und dieser
Hohn Hiters hat der Kirche lange in den
Ohren gelegen, sie hatte Angst verspottet
und mil Spatzen u1d Engeln g eichge-
setzt zu werden, wenn ste von der Uber-
natur spflcht.

Meinst Du auch, dass diese
Welt auf dieser Ebene bleiben
und wie es ohne Gott weitetge.
hen wird?

Deswegen vergöttlichen sie ja die Welt
auf ihre Weise, sie machen die Welt zu



zu kreieren, wie früher schon die Philoso-
phie. Nietsche hat vom Ubermenschen
gesprochen und Bernhard Shaw hat vom
Übermenschen gesprochen, und heute
wollen sie den Ubermenschen schaften
über die Chemie und die Biologie; in der
Retorte wollen sie den Ubermenschen
schaffen. Sie glauben, sie könnten den
Übermenschen letztendlich selber hervor
bringen. Und es hat ja Anfang der 70er
Jahre einen ganz berÜhmten Film gege-
ben, der hieß ,,2001, OdYSsee im Welt-
raum" und da wurde gezeigt, wie der
lvlensch den kosmischen Menschen er-
schafft Der zur gleichen Zeit Vergangen'
heit, Zukuntt und Gegenwart leben kann,
also göttliche Eigenschaften hat Und da-
von träumt die lvlenschheit, sie ist davon
absolut nicht geheilt.

Und ich glaube, dass sich die Kirche
ganz mutig zur Ubernatur bekennen mils-
ste, weil ja das ihre Botschaft ist: die
Übernatur. Und die Gottesmutter, das ist

das Wunderbare, hat gesagt: ,,Warum
seid ihr so blind. lch bin gekommen Euch
in das ewige Leben zu fÜhren und ihr
hängt an den irdischen, materiellen Din-
gen." Da sehen Sie, dass l\iledjugorje im
Grunde das übernommen hat, was ei-
gentlich Priester- und Bischofskonferen-
zen machen müssten, der lvlenschheit zu

sagen: ,,lhr seid blind, wenn ihr den Dies-
seitsträumen nachläuft." Die l\,4enschheit
als Ganzes ist tür eine andere Welt beru-
fen, und so sollten wir unsere ganze Ge-
sellschaft gestalten. Das ist die ganz
große Versuchung von Satan, der ver-
sucht, die l\ilenschheit zu verführen. Des'
wegen braucht die Muttergottes ihre
Schüler, sie braucht uns, dass wir ge-
meinsam alle zur Umkehr einladen

Will die Muttergottes gerade
durch Medjugorje das betonen?

lch habe beinahe den Eindruck. ln der

zwischen der Gottesmutter und dem Dra-

to

chen stattfinden wird. lch glaube, dass
dieser Kampf der Apokalypse bereits da
ist. Das führt die Gottesmutter bereits
durch lvledjugorje aus. Sie macht das be-
reits über 25 Jahre, weil es ein unendlich
wichtiger und entscheidender Kampl ist
Sie macht das genau 26 Jahre Sie hat

sehr langer Kampf ist. Sie haben viel-
leicht noch 25 oder 50 Jahre vor sich. Sie
werden es nte vergessen

lch habe lvan vorgestern in der gelben
Halle gehöd, dass es für ihn sehr schwie-
rig ist, nach der Vision wieder auf die Er'
de zurückzukehren. Das heißt, er ist so
ertüllt von seinen Aufgaben, dass er noch
50 Jahre arbeiten kann. Ich könnte mir
vorstellen - das ist meine ganz persönli-
che, theologische Interpretation - dass
das zumindest die endzeitlichen Ausein-
andersetzungen andeutet. lvlit welcher
großen Klugheit die Gottesmutter in den
einzelnen Botschaften immer wieder die-
se Dinge anspricht. Und am Anfang hat
sie auch den Satan häufiger zitiert als
jetzt, sie sagte der Satan ist stark.

vicka sagt immer' dass Mediu-
gorie die letzten großen Erschei'
nungen sind.

Das glaube ich auch, alle anderen Er-

scheinungen haben flankierende Funktio-
nen. In Uganda waren Erscheinungen' in

Südindien, in Venezuela, in Argentinlen,
alles flankierend. Der wichtigste Kampf
gegen den Satan wird jener durch Medju'
gorje sein. Das ist ganz eindeutig.

Medjugorje ist eine hohe Schule des
Gebetes geworden und ich sage: Es ist
eine hohe Schule der N/lystik. N/lystik ist ja
Gebet. N,4ystik wird die große Waffe ge-
gen der Drachen i'n EndkamPf sein
Diesseits von Absolutierendem. Der lvly-

stiker sagte nein zum Absoluten des
Diesseits, weil das Diesseits etwas Ver-
gängliches ist, es ist Staub. Aus dem



Staub der Erde sind wir gekommen, in
den Staub der Erde kehren wir zurück.
Das weiß der lvlystiker, deshalb zieht die
Gottesmutter hier l\y'ystiker heran. Viele
lvlenschen in Gebetsgruppen, die ich in
Deutschland betreut habe, sind Mystiker
geworden.

Dulch Mediugorie erwählt die
Muttergottes heiligmäßige Prie.
ster und bereitet einen Kampf ge-
gen den Satan vor.

Ja, das glaube ich auch; aber diese
müssen mystisch und mariarisch orien-
tierte Priester sein lch meine, dass l\,4ed-
jugorje eine ganz groBe Bedeutung hat.
Das merkt man vor allem beim Hass, der
N.4edjugorje manchmal entgegenschlägt.
Das ist ein regelrechter Hass, der überall
auf der Welt zu sDüren ist. Das ist die Re-
aktion des Dämons. Gerade weil lvledju-
gorje in den Händen der Gottesmutter so
ein Instrument geworden ist, wird diese
Bewegung so gehasst. Das Interessante
ist, dass die Leute sich davon nichl beein-
drucken lassen, die sind oft alleine gelas-
sen und werden in ihren Ländern nicht
einmal betreut.

Es gibt tolle und wunderbare Bischöfe
wie zum Beispiel ein Argentinier, der hier
war. Die Zeitschrilt "Glas l\ilira" hat ein ln-
terview mit ihm gebracht. Er besuchte
Palästina und war nachher beim Papst
Benedikt XVl. und sagte zu ihm:,,Heiliger
Vater, ich fahre jetzt nach Niledjugorje "
Der Paost hat ihn erfreut bei beiden Ar
men gehalten und gesagt: ,,Gut, gut." Jo-
hannes Paul ll. war auch immer einver-
standen. wenn Leute nach N/ledjugorje
gefahren sind. Dieser Papst tut dasselbe.
lch habe den Eindruck, dass von ihm
noch mehr kommen wird. Papst Benedikt
XVl. ist ein Mann, der sehr gut überlegt
Und wenn er sich einmal für eine Sache
entschieden hat, dann gibt es keine Zwei-
fel darüber. Das merkt man auch an sei-
nem Buch. lch bete darum, dass er auch
einen zweiten Band schreiben kann. Und

ich glaube, wenn Gott ihm zugewiesen
haben sollte, l\iledjugorje zu fördern, dass
er das gründlich und gut machen wird. Er
ist sehr klug und behutsam.

Glaubst Du, dass es der Heilige
Vater schafft, irgendelwas über
Mediugorie zu sagen?

Das ist schwer zu sagen, man sollte nie
drängen. lch habe den Eindruck, in ihm
wächst unheimlich viel heran Wenn man
sein Gesicht studiert: Sein Gesicht wird
immer mehr vergeistigt, verkläd Von Mitt-
woch zu Mittwoch, von Generalaudienz
zu Generalaudienz wird sein Gesicht ver-
klärter. lch glaube in ihm wachsen noch
Dinge heran, die wir uns nicht vorstellen
können und zu gegebener Zeit werden
diese Früchte tragen.

Wichtig ist es, ein Bekenntnis zu lvled-
jugorje abzulegen. Und ich sehe ein ganz
wichtiges Ereignis darin. dass Pater Can-
talamessa, der Hofprediger des Papstes.
in l\y'edjugorje Exerzitien halten wollte.
Leider sagte der Bischof Ratko Perii
nein. Wichtig ist die Entscheidung, dass
Cantalamessa, der Hofprediger des Pap-
stes, sich zu lvledjugorje bekannt hat. lch
nehme an, das wird Nachfolge finden. lm-
mer mehr Leute werden sich zu lvledjugor
je bekennen. Die Länge dieser Erschei-
nungen ist tür mich ein Hinweis, dass die-
se Erscheinungen endzeitlichen, apoka-
lyptischen Charakter haben.

Jeder Seher sagt, dass es eine Gna-
denzeit ist. Die Seher ergänzen einander,
sie arbeiten nicht gegeneinander, son-
dern miteinander. lvlirijana hat gesagt:
,,Wer sich der Gottesmutter anvertraut,
hat nichls zu fürchten." Dahinter steht die
Andeutung, dass auf uns Dinge zukom-
men könnten, vor denen man sich fürch-
ten muss Wer sich aber der Gottesmutter
anvertraut, steht auf der Seite der Siege-
rin. Das ist l\iledjugorje

(Das Gepräch führte vd)
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WIR SIND DURCHREISENDE MIT
SEHNSUCHT NACH DER EWIGEN HEI-
MAT

,.Liebe Kinder! l\ilit großer Freude bringe
ich euch den Könrg des Friedens, damit
Er euch mit Seinem Segen segnet. Ver-
neigt euch vor lhm und gebt Zeit dem
Schöpfer, nach Dem euer Herz dürstet.
Vergesst nicht, dass ihr Durchreisende
auf dieser Erde seid und dass euch irdi-
sche Dinge kleine Freuden bererten kön-
nen, aber durch meinen Sohn ist euch
das ewige Leben geschenkt. Deshalb bin
ich mit euch, um euch zu all dem zu
führen, wonach sich euer Herz sehnt.
Danke, dass ihr meinem Fluf gefolgt
seid."
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Danke, o l\,4aria, unsere lvlutter, tür dein
Kommen am Weihnachtsfestl Du bringst
uns die Freude des Himmels, Jesus, un-
seren Herrn und König des Friedens, der
uns die Fülle Seiner Gnade, Seiner Liebe
und Güte schenkt H lf uns, gerne zu be-
ten und unserem Schöpfer anbetend Zeit
zu schenkenl Danke, dass du uns wieder
erinnerst, dass wir nur Durchreisende auf
dieser Erde sind und uns mit Sehnsucht
nach dem ewigen Zuhause erfüllst. Jesus
schenkt uns Seine unendliche Herrlich-
keit. Liebste Mutter, danke, dass du uns,
deine Kinder, zum Himmel führst, der das
Ziel unserer Sehnsucht ist.

MARTA BRINGT UNS DEN KöNIG
DES FRIEDENS

..Liebe Kinder: l\,4it großer Freude bringe
ich euch den König des Friedens, damit
er euch mit Seinem Segen segnet '

Wenn lvlaria am Weihnachtstag er
scheint, kommt sie immer mit dem Jesus-
kind, das uns die Fülle Seiner Gnade,
Seiner Liebe und Gute bringt. Dleser Se-
gen wird allen zuteil, die ihr Herz Jesus
öffnen, ihn (im Geiste) nLcht nur auf ihre
Arme nehmen, wie einst Simeon (vgl Lk
2,28), sondern auch in ihr Herz ein assen.
Sie tun dies, wenn sie mit Liebe und Ehr-
furcht die heilige Kommunion empfangen.
Dem Seher Jakob erscheint die Gottes-
mutter nur noch einmal im Jahr, am
Christtag. Auch da erschien sie heuer
wieder mit dem Jesuskind, ein zeichen,
dass sie Jns zu Jesus führen und bringen
will.

Die hejlige Schwester Faustina von
Krakau (-1938) erzählt. dass sie bei einer
Gebetsstunde am Donnerstaq die Wode
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Jesu n hrer Seele hörte: ,,1\4edltrere uber
das Geheimn s der [Vlenschwerdungl'
Und p ötz ch ersch en vor ihr das Jesus-
h nd. vo Scfo.Feit strdh erd Je\ur rdg-
te ihr, dass srch Gott uber die Einfachheit
o ö' <Fplö {rörrr \//Är.tr'1 q.r'F .tesLS:

,,Obwohl rneine Größe über leg iches Ver
stehen geht, gebe ich rnich nur jenen zu
verstehen, die klen snd lch verlange
von dir einen kindl chen Gerst ' Dann sah
sie de Gottesmuttef mt dem Jesusknd
J'rd ^rr der fei iger Jose' lVa a ,agl-
zLr Schwe\_cr L"L*l1o: ,.\ n1 rö Pr
wertvo lsten Schatzl' S e gab ihr das Je
susk nd und l\4aria und Josef verschwan-
den Faustna sagte zum Jesusknd: .lch
welß. dass du me n Herr und me n
Sr.. ofFr hiq ' .). 

c l a.l- lF l.. r 5e re
klernen Hdnde ndch hr d-5 Jno :chdLre
sie lächelnd an. Faustina wurde rnit
groBer Freude erfü lt. Dann entschwand

JF<.US BF dt he lg-1 (ol.,l-1 t1 o't ,-JgtF

Jesus zu hr: ,,lch bin n de nem Herzen,
ich den du in deinen Armen hle test

DEM SCHOPFER ZEIT SCHENKEN

.Verneigt euch vor lhm und gebt Zeit
/rp.n q - )nrör . ,r-r nar ^ 

q -q, au-
stet

Gott st unser Schöpfer lhn so en wr
anbeten Er ist der größte Schatz unseres
Lebens Und wo !nser Schatz st dort ist
auch unsef Herz (vg l,4t 621) Darum
müssen wir vel Zeit füt das Gebet für
das Gebet des Hefzens und für dle An
betung reservieren Nehmen wir uns Zet.
1 it GolL \ e b. f det ZL .a - D,e gL^stig
ste Ze t ist der [,/]orgen Gehen w r vor
das A le ' ei g"le. I re' .t a\J\ göga1
wärtig. Auch wenn d e Gedanken ab-
schweifen, wr' srld \ o' Je<,L. B arocr wir



in dieser Zeit, die wir uns vorgenommen
haben, anbetend bei ihm. Tun wir dies mit
Maria. Laden wir die Heiligen und unse-
ren Schutzengel dazu einl Lassen wir uns
vom Gebet nicht abhaltenl Die heilige
Theresia von Avila erzählte, dass ihr
manchmal das Gebet so schwer fiel, dass
sie ihre Sanduhr schüttelte, damit die Zeit
des Gebetes schneller verginge. Auch für
uns gilt: Ubung macht den l\y'eister und
Gott gibt Seine Gnade. Das Gebet wird
uns zur Freude werden und unser Herz
sich mehr und mehr nach Gott sehnen.

WIR SIND DURCHFEISENDE AUF
DIESER ERDE

,,Vergesst nicht, dass ihr Durchreisende
auf dieser Erde seid und dass euch irdi-
sche Dinge kleine Freuden bereiten kön-
nen, aber durch meinen Sohn ist euch
das ewige Leben geschenkt.'

Ein Tourist übernachtete einst bei Kar
täusermönchen. Er war erstaunt über die
spadanische Einrichtung ihrer Zellen und
fragte die l\,4önche: ,,Wo habt ihr eure Mö-
bel?" Schlagfedig fragten die l\.4önche
zurück: ,,Ja, wo haben Sie denn die
lhren?" ..|\ileine?". erwiderte darauf der
Tourist verblüfft. ,,lch bin ja auf der Durch-
reise hier!" ,,Eben', warfen die Mönche da
ein...das sind wir auch.' - Viele Ny'en-

schen leben so, als ob sie immer auf die-
ser Erde wären. Natürlich schenkt uns
dieses Leben so manche Freude und
manches Glück, aber es ist meist kurz
und vergänglich. Unser Ziel ist die ewige
Freude, das ewige Leben, der Himmel,
den Jesus uns verdient hat. ,,Unsere Hei-
mat ist der Himmel. Von dorther erwarten
wir auch Jesus Chrislus, den Herrn, als
Retter" (Phil 3,20), sagt uns der heilige
Paulus Wir dürfen und sollen uns nach
dem Himmel, nach Jesus, sehnen, wie
sich ein Kind nach der l\y'utter, ein Kran-
ker in der Nacht nach dem Tag, ein Ge-
fangener nach seiner Befreiung, wie sich
ein Hungernder nach Brot und ein Lie-
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bender nach dem Geliebten sehnt.,,Denn
unruhrg ist unser Herz, bis es ruht in Dir,
o Gott', sagt uns der heilige Augustinus.
Und der Psalmist betet voll Sehnsucht:
,,Wie der Hirsch lechzt nach frischem
Wasser, so lechzt meine Seele, Gott,
nach Dir. lvleine Seele dürstet nach Gott,
nach dem lebendigen Gott. Wann darf ich
kommen und Gottes Antlitz schauen?"
(Ps 42). Eine ältere geistliche Schwester.
die immer wieder Sehnsucht nach dem
Himmel spürt, betet gerne folgendes Ge-
bet: ,,Wenn ich aber noch fern von Deinen
ewigen Wohnungen bleiben muss, dann
lass die Sehnsucht nach der Vereinigung
mit Dir mein tägliches Brot sein und blei-
ben. Dieses Verlangen wird mich treu und
stark in Deinem Dienste machen, gedul-
dig und ergebungsvoll in Leiden und
Heimsuchungen, wird mich bewahren vor
den Eitelkeiten dieser Welt und meinen
Blick stets zu meinem einzigen Ziel rich-
ten, bis ich am Ende meiner Tage voll
Vertrauen und Jubel sprechen kann:
Komm, Herr Jesus, komml Amen.' - l\y'ut-
tergottes, unsere Mutter, hilf uns stets,
auf unser Ziel zu schauen und es mit Sei-
ner Hilfe zu erreichenl

DIE GOTTESMUfiEB STEHT UNS
BEI

,,Deshalb bin ich mit euch, um euch zu
all dem zu führen, wonach sich eue( Herz
sehnt."

lvluttergottes, du bist unsere Mutter, du
bist die Hüterin auf all unseren Wegen.
Wir danken dir für deine Hilfe. Wir haben
uns ja ganz dir geweiht. Bleibe bei uns
und führe uns in den Himmel zu Jesus,
unserem Herrn! -,,Wir richten unsere Au-
gen auf dich, du Unbefleckte, aut dich,
l\,4utter aller l\ilenschen, Stern unseres Ad-
ventsl Morgenstern der ewigen Gloriel"
(Johannes Paul ll.)

Danke, o Mutter, für deine so liebevolle
Botschalll - Allen wünsche ich ein geseg-
netes Jahr 2008!



Jährtiche Erscheinung von Jakov Colo

am 25. Dezember 2007
in Medjugorje

Die jährlichen Erscheinungen der Gospa bei den Sehern
von Medjugorje begannen, ats die Gospa zu Weihnachten
1982 aufgehört hatte, der Seherin lilirjana regetmäßig zu
erscheinen. Bei dieser Gelegenheit verprach sie, dass sie
ihr bis zum Ende ihres Lebens einmal in Jahr, und zwar am
18. März, erscheinen wird. Nach drei Jahren, genau am 7,
Mai 1985, hörte die Gospa auf. der zweiten Seherin. Ivanka
Ivankovia, regetmäßig zu erscheinen, Bei der letzten Er-
scheinung versprach die Gospa lvanka, dass sie ihr auch
einmal im Jahr, an 25. Juni, am Jahrestag, erscheinen
wird,

Interessant ist. hier die Antwort von P. Slavko zu erwäh-
nen, der einmal gesagt hat ,,Die Gospa wird noch lange
nicht aufhören zu erscheinen. Das sehen wir aus den bishe-
rigen jährtichen Erscheinungen, bei denen sie Mirjana,
Ivanka und Jakov versprach, nachdem sie ihnen das zehnte
Geheimnis anvertraut hatte, dass sie ihnen einmal jährlich
erscheinen wird, solange sie leben. Es ist interessant, dass
wir eine sehr schöne Verteilung in der Abfotge der Erschei-

nungen bei diesen drei Sehern erkennen: Jakov erscheint sie im Dezember, Mirjana im März
und Ivanka im Juni, Das ist für nich ein Zeichen, dass die Erscheinungen noch lange andau-
ern werden. Ich hoffe, dass auch den andern drei Sehern, wenn sie das zehnte Geheimnis
bekommen, die Gospa einmal jährlich e]scheinen wird. So wird es oft jährl.iche Erscheinun-
gen geben, auch wenn die täglichen aufhören."

Dem iüngsten Seher, Jakov, ist die Gospa täglich vom 25. Juni 1981 bis zum 12.septern-
ber 1998 erschienen. An diesem Tag war Jakov in Miami. Er empfing das zehnte Geheimnis
und die Gospa sagte ihm, dass sie ihm von nun an nur mehr einmal im Jahr erscheinen wird,
und zwar zu Weihnachten. am 25. Dezember, So hatte auch Jakov heuer zu Weihnachten, an
25. Dezember 2007. seine zehnte jährtiche Erscheinung. Schon un 14.00 Uhr versamme[ten
sich im Haus von Jakov in Medjugorje viete Pilger. die rnit dern Rosenktanzgebet das Kom-
men der Gospa erwarteten. Die Erscheinung begann um 74.29 Uhr und dauerte 6 Minuten,
Die Muttergottes kam mit dem Jesuskind im Arm und gab fotgende Botschaft:







Alois Epner, Begleiter von Pilgerfahrten aus Österreich

Alois Epner ist 76 Jahre alt und pensionierter Volks-
schullehrer aus Oberösterreich. Er wurde als Volksdeut-
scher in Kroatien im Dorf Ceri6 nahe bei Vinkovci gebo-
ren, Aus s€inem Geburtsort musste er im Oktober 1944
mit seinen Eltern vor den Partisanen llüchten. Als
Schüler hat er teilweise die kroatische und zum Schluss
die deutsche Hauotschule besucht, Obwohl er eine neue
Heimat in Oberösterreich tand, hat er die alte Heimat sei-
ner Kindertage niemals vergessen. In der Karwoche 1984
kam er zum ersten Mal mit Medjugorie in Kontalit. Seither
kommt er häufig als Pilger. Wenn er von seinen Erfahrun-
gen spricht, füllen sich seine Augen mit Tränen.

,,lst da etwas Wahres dran?" lhre Antwort
war kurz und bündig: ,,Geh hin und
schaue selbst!" lch ging. Die Pilgergruppe
war sehr fromm und für meine Beqritfe

Du STnNSUGHT Gorr zu BEGEGNEN

Hefi Alois, Sie kommen nun
schon seit vielen Jahren als Pil.
ger und als Pilgerbegleiter nach
Medjugorie. wann haben Sie zum
elsten Mal diesen Ort besucht
oder besser gesagt, wie haben
Sie erfahren, dass in Medjugorie
die Königin des Friedens er-
scheint?

In unserer Presse gibt es von Zeit zu
Zeit auch solche Berichte, freilich sind
das mehr Sensationsberichte. So habe
auch ich von einem Bekannten eine Zei-
tung mit dem Bericht über l,4edjugorje
und die Erscheinungen bekommen. lvlein
erster Eindruck war: Wir haben Lourdes,
Fatima und La Salette. Wir brauchen
nichts anderes mehr; was zu tun ist, wis-
sen wir schon. Es gibt mehrere, die heute
Erscheinungen vorgeben und manchmal
auch Drohungen äußern: ,,Wenn ihr
nicht...!" Darum habe ich den Bericht mit
sehr kritischen Augen gelesen. Wohlge-
merkt, ich war schon seit meiner Kindheit
mit l\ilaria verbunden, allerdings habe ich
sie mehr als Königin des Himmels ver-
enn.

Bei einem Vortrag über Pater Pio hat
eine Bekannte über Medjugorje gespro-
chen. Meine skeptische Frage an sie war:
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auf Leistung getrimmt. Das war mir etwas
suspekt, und ich wollte wieder nach Hau-
se tahren. weil ich dachte. wenn das
N/edjugorje ist, ist das nichts für mich.

So kam ich dann doch im l\,4ärz 1984
bis l\iledjugorje, unausgeschlafen und mü-
de. lch erkannte aber, dass das nicht al-
les ist. es muss da mehr seinl Man ging
auf den Kreuzberg, ich nicht. lch schaute
mich in N/ledjugorje am Berghang etwas
um, da begegnete iih einem jungen Bur-
schen aus N/ediugorje, Stipe war sein Na-
me Er führte mich in sein Haus und wir
sprachen sehr viel, hauptsächlich über
Dinge, die sich außerhalb des Seherkrei-
ses ereigneten. Wir besuchten Jelena.
lch merkte sofort die Ehrlichkeit und die
Aufrichtigkeit dieses Kindes und ich war
fasziniert. lch wollte mit den Sehern Kon-
takt bekommen und Stipe hat es 9e-
schatft, mich dem Seher lvan vorzustel-

len. Das war aber keine ,,Begegnung" mit
der GosDa. lch hatte nie eine oersönliche
Begegnung mit der Gospa, aber sie war
schon in mir. lch erinnere mich noch an
die Zeit, als die sechs Seher von der Sa-
kristei kommend über den Altarraum in ei-
nen Seitenraum rechts vom Presbyterium
gingen. Da war es uns, als seien wir mit-
ten dabei Da gab es tür uns wie Vicka
sagt, keine Wand mehr, wir sahen nichts,
aber wir spürten lhre Anwesenheit. Wir
waren ganz fasziniert, wir blickten die ur-
sprüngliche Statue an, die auf der Epistel-
seite stand, ungefähr dort, wo jetzt der
Chor singt, aber hinter dieser Statue sah
unser geistiges Auge die l\y'utter, unsere
Augen waren tränennass. Wir lagen,
knieten, kauerten wie benommen.

Was hat Sie bewogen oder ver.
anlasst, diesen damals in den
achtziger Jahren noch kleinen,
unbedeutenden Oft zu besuchen?

Zur damaligen Zeit war ich auf der Su-
che nach mir selbst, ich war mit meinem
momentanen Leben nicht zufrieden lch
war zwar Katholik und Kirchgeher, aber
ich schwamm an der Oberfläche. ln der
Tiefe meines lnneren war nichts zu fin-
den, was mich ausfüllen hätte können.
ich fühlte, dass es so nicht weitergehen
kann, ich wusste aber nicht wie ich etwas
anders machen soll. Wohl las ich öfters in
der Heiligen Schrift, und mit der Zeit
kannte ich alle Stellen, aber nur mit dem
Hirn. Eine persönliche Gottesbeziehung
hatte ich nicht. lch war sehr verzweifelt.
Niledjugorje war damals noch überschau-
bar klein, sodass lvan meine Frage an die
Gospa stellen konnte: .,Wird sich jener
lvlann von diesem Zustand belreien?" Es
kam aber keine Antwort, was damals
manchmal möglich war. Da stellten wir
die Frage anders: ,,Was muss ich tun, um
aus dieser prekären Situation zu kom-
men?" Und da kam die Antwort:

,,Soviel als möglich zu beten, sich mei-
nem Sohne Jesus weihen und alles ande-



re Gott überlassen!" Die Gospa hat nun
genau die drei Punkte getroffen, auf die
es bei mir ankam. lch hatte als Kind ger
ne Rosenkranz gebetet. Bei Bombenan-
griffen im zweiten Weltkrieg habe ich al-
len anderen vorar mit meinem Bruder im
Schutzkeller laut den Rosenkranz gebe-
tet. Das ging aber dann in der Pubertäts-
zeit verloren lch konnte nicht mehr beten
und jetzt soll ich soviel als möglich beten.
lch musste mich dazu zwingen, das aber
war sehr hart und mühsam.

Schritt um Schritt konnte ich nun schon
ein Gesätzchen des Rosenkranzes beten.
lch empfand es auf einmal nicht mehr
monoton und fad, es bekam Farbe. Erst
nach etwa zwei Monaten war etwas in
mir, das mir sagte: ,Wenn du beten willst,
dann nimm dir Zeit, setz drch hin und bete
still.' Das war nun möglich.

Die zweite Aufforderung, sich ihrem
Sohn Jesus zu weihen, war noch schwie-
riger, denn ich empfand, dass ich dann
nicht mehr Herr über mich selbst wäre
und ich wollte doch alles selbst machen.
Weihe war für mich wie etwas hergeben,
mich selbst und das wollte ich nicht Brs
ich begriff, dass die Weihe eine Hilfe ist
und kein absoluter Machtanspruch Got
tes. Langsam konnte ich mein Leben Gott
anvertrauen. Was mir heute nach 23 Jah-
ren N/ledjugorje noch immer schwer fällt,
ist, Gott alles zu überlassen. lch begreife
nur schwer, dass Gott alles gut, ja besser
macnen Kann.

Was haben Sie sich von diesel
ersten Pilgerreise erwartet und
was haben Sie dann erlebt?

Nun, was ich geschilded habe, das ha-
be ich von Anfang meiner Pilgerreisen er-
wartet. lch war nie der lvleinung, dass die
Reisen nutzlos seien, ich habe es ja an-
ders erlebt. Wenn sie mich tragen, was
ich sonst noch erlebt habe: Nun gesehen
habe ich nie etwas, auch nicht was ande-
re zu sehen vorgaben. Einmal standen eF
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nige Leute um mich herum und blickten
auf den Kreuzberg. sie bemerkten eine
merkwürdige Erscheinung. lch aber sah
nichts. Da sagte ich halblaut zu mir: lch
werde wohl nicht würdig sein, etwas zu
sehen. Da sagte eine einheimische Frau,
die Hände in die Hüften gestemmt: ,,Wür-
dig? Würdig sind wir alle nicht, du aber
brauchst es nicht, um zu glaubenl"

Hatte Medjugorie einen Einfluss
auf Ihr Leben und auf das Leben
lhrer Familie? Wenn ia, schildern
sie uns, auf welche Att und wei-
se. Was hat sich seither verän.
dert?

Sicher habe ich am Anfang geglaubt,
auch meine ganze Familie mit einbezie-
hen zu können. Das war mein Wunsch
und er ist es bis heute geblieben. l\4anch-
mal denke ich, die Gospa versteht nicht,
was es heißt, erwachsene Kinder zu ani-
mieren. Wir können dafür beten, sonst
können wir nichts tun, als sie Gott anver
trauen und ihnen täglich den Segen Got
tes und der Gottesmutter l,4aria herabru-
fen. Wenn das eine Anderung bewirkt,
dann möge es nach Gottes Willen ge-
schehen. Sehr oft habe ich den Kreuzweg
betend kleinere Steine bis unter das
Kreuz getragen, jedem Stein einen Na-
men meiner Kinder oder Verwandten ge-
geben und sie zu Füssen des Kreuzes
unter Tränen niedergelegt: .,1\4utter, nimm
sie in Deine Hand und lass ihre Hand nie-
mals los."

Sie walen ia bis 1984 auch
praktizierender Katholik, was lat
sich aber in lhrem Glaubensleben
verändert? Ich denke da an das
Gebet, den Rosenklanz, an den
Besuch der hl. Messe.

Ja, ich ging regelmäBig zur Kirche,
nicht nur um die Zeit abzusitzen, aber
trotzdem fand ich nicht, was ich suchte.
Gebetet habe ich, wenn ich Zeit hatte
oder mir kurze Augenblicke dafür nahm.



Wie gesagt, den Rosenkranz
schätzte ich nicht. Sie fragen mich,
was sich seit meinem Kontakt mil
Medjugorje verändert hat: lch versu-
che wieder regelmäßig zu beten.
lch nahm auch Kontakt mit Nlitpil-
gern auf und wir bildeten zwei Ge-
betsgruppen. Wöchentlich einmal.
Eine Gruppe leite ich selbst. Es ist
edreulich zu sehen, wie sich l\ilen-
schen in ihrem lnneren wandeln
oder gewandelt werden. lm Nach-
hinein kann ich aber feststellen,
dass ich noch lange kein Heiliger
bin, aber rückblickend bemerke ich
eine innere Festigung,

Bald daiauf brachten Sie
dann auch lhre erste Pilger.
gruppe. wann war das?

Das war im Nilärz 1985, in der
Karwoche. lch wollte aber aus mei-
ner schlechten Erfahrung mit Nacht-
fahden nicht über Nacht fahren, und
so musste ich eine Ubernachtung
im Hotel einberechnen; und zwar in
Otocec bei Novo l\.4esto. Es war mir
aber auch lieber, denn da konnten
wir im Bus alles vorbereiten, was für
die Einzelnen in Medjugorje wichtig
ist. Vor allem die Anderung der per-
sönlichen Lebensgestaltung - die
Umkehr. Ganz sicher haben wir
auch der Neugier der Pilger Rech-
nung getragen und die Erscheinung
nach den Schilderungen der Seher
erörtert.

lvlanche finden das nicht nötig,
aber die Erscheinung und andere
Phänomene, die sich in Medjugorje
ereignet haben, hat ja auch der
Himmel gewollt und zugelassen,
warum sollen wir nicht auch davon
sprechen. Da sind sicher Bestäti-
gungen des Himmels und eine Art
Garantie, dass die Geschehnisse
von Gott kommen. Sie stärken den
Glauben.



Die Botschaften aber sind Anleitungen,
wie wir den Weg zu unserem Heil und zu
unserer Heiligkeit gehen können. Anfäng-
lich war es so, dass man zu den Sehern
viel Kontakt hatte. Nun aber ist es so.
dass der Kontakt zu den Sehern zuse-
hends abnimmt. Wir Pilger konzentrieren
uns nun auf das Dreieck: Kirche- Kreuz-
berg- Erscheinungsberg und das lenkt
uns auf das Wesentliche - die Botschaf-
ten zu verwirklichen, wir selbst und ande-
re. Es erfüllt uns auch, dass wir mit den
,,Früchten" von [,4edjugorje konfrontiert
werden. Cenacolo, l\,4utterdorf, und viele
andere segensre che Einrichtungen, die
aufgrund der Botschaften entstanden
sind, aber. Gott sei Dank. nicht nur in
N4 edju go rje.

Sie leiten bis zum heutigen Ta-
ge Pilgergruppen. Was erwarten
die Leute von Mediugorje? Kom-
men manche auch öttets oder
sind es immer neue Gottsucher?

Manchmal ist es Neugierde, meistens
ist es aber eine persönliche Not und eine
große Sehnsucht, innerlich zu gesunden,
was die Pilger nach l\iledjugorje zu gehen
bewegt. Vielfach ist es so, dass die Pilger
auf der Heimfahrt anders sind als bei der
Hinfahrt. Sie haben etwas erlebt, was sie
veranlasst, anders zu denken. Man merkt
die Gnade, die die Gottesmutter vermit-
telt. Das hören wir besonders bei den Be-
richten vor dem Mikrofon im Bus. Viele
kommen immer wieder mit uns, sind also
schon alte Bekannte. Aber immer suchen
sie ihr Leben von neuem inspirieren zu
lassen, aufzufrischen, denn der l\,4ensch
weiß, dass man etwas oft, sehr oft tun
muss, damit es einem zur Gewohnheit
wird, zur guten Gewohnheit.

österreich ist ein reiches Land,
die Menschen haben gute Ar-
beitsmöglichkeiten, haben also
demgemäß einen hohen Lebens-
standard und dennoch begeben
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sich die Menschen auf diese
nicht kurze Pilgerreise, Was be-
wegt die Menschen, diesen Ort
des Gebetes zu besuchen? lst es
der Wunsch nach einem Erlebnis,
ist es Reiselust oder ist es doch
eine tielere Sehnsucht im Men.
schen ?

Es ist schon so, dass Osterreich ein rei-
ches Land ist, dass aber der lvlensch
nicht vom Brot allein lebt, sondern aus
der Ertüllung mit dem Gotteswort. Materi-
eller Reichtum kann ernem zum Verhäng-
nis werden. Darum zieht es ja die Men-
schen an einen Ort. wo man glaubt. et-
was anderes zu linden als Geld und Gut
Es gibt viele Ehen, die am Wohlstand zer
brechen und Jugendliche, die ausbre-
chen, wir sehen es ja im Cenacolo. Auch
unsere Seelen ersticken im materiellen
Reichtum. Weniger wäre besser, aber
wer macht den Anfang ber sich selbst? Es
ist erstaunlich, wie die Leute hier in l\4ed-
jugorje lange in der Kirche verweilen. be-
ten, berchten, um eine Last ablegen zu
können. In N4edjugorje verhalten sich
auch unsere Pilger anders; wie sie es zu
Hause nicht tun können, ohne aufzufallen
und wer will schon auffallen? Es ist also
keine Fleise, um etwas zu erleben oder
andere Länder zu sehen. es ist die Sehn-
sucht in der Tiefe im lvlenschen, Gott zu
begegnen. Das kann man hier mit der Hil-
fe der Gospa erfahren. Das ist ein Be-
weis, dass der lvlensch nicht vom Brot al-
lein leben kann.

wenn sie sich mit den Pilgern
auf die Reise begeben, worüber
sprechen sie im Autobus? was ist
für die Pilger wichtig? vielleicht
ist da die Rede von interessanten
Ertahrungen?

Unsere Pilger wissen meist worum es
geht, darum können wir mit Gebet und
Gesang beginnen. Den Neulingen sage
ich meistens, dass in diesen Tagen mehr
gebetet wird als sonst, weil das wichtig



ist Wir sprechen von den Erscheinungen,
auch eine Neugier muss befriedigt wer-
den. Wäre das nicht, hätie di-. Gospa die
Neug:er abgerel'nt. Sie aber benützt sre.
um über eine gewisse Neugier zum We-
sentlichen zu führen.

Ja, das bemerkt man immer wieder.
Die lvlenschen haben den guten Willen
,,n.1 dÄn \/^r<,17 ihr l6h6n

nach den Botschaften aus-
zurichten. Aber der Geist ist
willig und ..., darum müssen
wrr immer wieder nach l\,4ed-
jugor je fahren, um unsere
Vorsätze zu erneuern oder
gar zu vertielen.

Langsam ändert sich der
l\,4ensch, aber was beständig
sejn soll, muss wachsen.

Die Botschalten sind w rk-
liche und notwendige Or en-
t erungshilfen fur uns heutige
l\,4enschen. Wenn ich die Be-
richte betrachte, wie dle Bot-
schaften von Europa über
Nord- und Südamerika, über
Afrika, China, Indlen und bis
nach Japan verw rkllcht wer
den und Andefung bewirken,

so glaube ich, dass unsere Zeit nach die-
sen Gnaden hungert. Dank sei der Köni-
gin des Friedens hler in l\4edjugorje, dass
sie bereit ist, diese hohe Zeit der Gnaden
zu vermitteln. Die Welt geht einen Weg,
der unriberschaubar wird, womöglich
auch in einen Abgrund führt, er würde
auch in den Abgrund führen, wenn Gott
uns nicht einen anderen Weg zeigte,
dass der lvlensch nicht vom materiellen
Reichtum allein leben kann. Das ist unser
Pfoblem in einem vom Feichtum geseg-
neten Land. Wir haben ihn nicht verdient

und werden auch nicht für
etwas belohnt. Es ist er-
ne VersJchung. die ein-
seitig benützt große
seelische Not bringt. Wir
bemühen uns, unseren
Reichturn mit armen
Ländern zu teilen. Wir
könnten in dieser Hin-
sicht mehr leisten. Bitten
wir Gott, dass er uns die
Gnade der Ernüchte-
rung schenkt. Unsere
Jugend beginnt langsam
umzudenken und ist auf
der Suche nach bestän-
digen Werien, nach
Gott, der in ihnen lang-
sam geboren wird

Das jährliche Jugend-
iestival gewinnt immer
mehr an Interesse Nicht
für alie, wir wissen das,
daher rnüssen wir für sie
viel beten Jnd noch eine
l\,4enge Steinchen auf
den Kreuzberg und auf
den E rscheinungsberg
tragen, dass die l\,4en-
schen Gottes Barmher
zigke t annehmen
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Erzählen Sie uns etwas von
lhren ersten Begegnungen in
Mediugorje?

Das war m September 1984. lch war
gerade bei rneiner Dissertation auf der
Päpst ichen Univers tät ,,Angelcum" in
Flo.n ZL dese' ZeI wa'a1 gerada zwei
Bucher uber l\,4edjugorje erschienen: e-
nes davon von den beiden Autoren Bene
Laureftin und Ljudevit Fupöiö und das
./weile von Foberl Faricy Als ich r e ne
Büchere in Rom d ese beiden Bücher zu
esen bekam. spürte ch in nreinern Her-
zer erle brerronde Sel-rsJcht, f i'r zJ
fanren Jnd d ese Ceschehn sse zJ Lnter-
suchen. Damals hatten wir, me ne Gattin
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-rd ich. /we Kilder Wir beschlossen,
v.a Tage |a19. wä'r'e'rd wir L.Le wegs
waTen, zu beten und zu fasten Solte n

Vedlrgo' " flcl-r dia Gorresn Lrrer se r .

so werden wrr dreses Opfe'zJ Hei rg .rq
unserer Familie und unseTeI K nder brin-
gen Wenn es aber doch die Gottesmutter
se n sol te, werden w I doppelten Segen
empfangen I

Das ersle ll4a kam ich am 7 Dezember
1984 n.ch l\,4ao "gor,a l.f Lberracfrere
in der ungehezten Pfarrk rche mt zehn
Dlgerr a,- der UTqebLng An oaraL'
folgenden Tag hat mich eine Fam le auf-
genom men



Während ich das erste Mal als Pilger
den Kreuzberg erklomm, betete ich für
meine Dissertation zum Thema ,,Heili-
gung des Laien". Das lvlaterial dazu nahm
ich aus den Schriften verschiedener Kir-
chenlehrer; von der hl. Katharina von Sie-
na. vom hl. Franz von Sales. vom hl. Al-
fons Liguori.... Je mehr ich betete, umso
klarer wurde es mir, dass es anmaßend
sei zu glauben, eine bessere Struktur zur
Heiligung der Laien zu finden, als uns die
Gottesmutter sie anbietet. Da habe ich
beschlossen, meine Dissertation über die
Botschaften der Gottesmutter zu schrei-
ben.

lch kehrte nach Rom zurück. Das neue
Thema wurde nicht angenommen, weil es
von Privatotfenbarungen handelte. Je-
doch mein nachlolgendes Thema wurde
angenommen. Die Uberschrift lautete
nun: Die Botschaften von l\redjugorje im
Lichte der Hl. Schrift, der Kirchenväter
und des ll. Vatikanischen Konzils im Ver-
gleich zu Lourdes und Fatima. Am 31.
N.4ai 1985 gelang es mir, meine Disserta
tion über die Botschaften von N/edjugorje
zu verteidigen.

Damals war ich der Nileinung, dass ich
mein Leben damit verbringen könnte,
über N/edjugorje zu reden, aber ein Jesuit
hat mir geraten. dass ich für Medjugorje
viel mehr tun kann, wenn ich als Profes-
sor an einer bekannten Universität wirke.
lch habe seinen Rat angenommen und
begann mit den Vorlesungen an der Uni-
versität der Franziskaner in Steubenville.
Dort trage ich schon seit 21 Jahren Theo-
logie und Mariologie vor.

Das waren meine Anfänge mit lvedju-
gorje. In den ganzen Vereinigten Staaten
sDrach ich über die Botschaften von Med-

jugorje. lch schrieb einen Artikel über
Medjugorje für die Neue Katholische En-
zyklopädie und ein Büchlein Einführung
über Medjugorje, welches sich auf die
Botschatten stützt, und auch einen Artikel
mit der Uberschrift "Medjugorje und die
Familie". Das habe ich geschrieben, weil
viele Familien sagten: ,,Wir versuchten
N/edjugorje zu leben, einen Tag, zwei,
und dann haben wir es wieder aufgege-
ben! Wir beteten, fasteten - obwohl wir
früher nie gefastet haben - wir versuch-
ten auch den Rosenkranz zu beten, je-
doch am Ende eines solchen lvledjugorje-
Tages war unsere Familie zerstritten wie
nie zuvorl Wir haben es nicht geschafft
und haben wieder aufgehört!" Da ent-
schloss ich mich, ein Buch zu schreiben.
Auf der Universität habe ich neben den
Vorträgen über die Botschaften für Famili-
en und über die Notwendigkeit, sie ent-
schlossen aber schrittweise im nötigen
Einvernehmen und mit der nötigen Sensi-
bilität den Kindern und der ganzen Fami-
lie gegenüber zu verwirklichen.

Viele sind gegen Medjugorje,
weil sie meinenr dass hier zu viel
gefordert wird..,

Das ist sicher nicht zu viel! lch kann be-
zeugen, dass es möglich ist, die Bot-
schaften zu leben, weil ich hier gesehen
habe, wie die Leute das machen. Sie ma-
chen das klug mit Gefühl für ein pastora-
les Maß. Die Familien haben am Abend
gemeinsam gebetet; ihre erste Obsorge
war immer die Verantwortung für ihre Fa-
milie: die Erziehung der Kinder und die
eheliche Liebe. Das heißt nun in der Pra-
xis, mittwochs und freitags gibt es keine
Süßigkeiten, aber die älteren Kinder kön-
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nen schon etwas mehr fasten. Die Got
tesmutter hat wie ein guter Hirte, ent-
schlossen auf ihre Anweisungen verwie-
sen. Am Anfang hat sie nur Freitags zum
Fasten autgerufen. Zuerst hat sie nur zu
einem Rosenkranz autgerufen, viel später
dann zu drei Rosenkränzen täglich. Wenn
schwere Arbeiten auf den Feldern waren,
sagten die Leute: ,,Wir können nicht nur
bei Brot und Wasser fasten". Die Gottes-
mutter sagte ihnen, dass sie etwas Obst
essen sollen ... Die Gottesmutter hat ihre
Aufrufe schrittweise aufgebaut. Sie fing
mit dem Glaubensbekenntnis und mit sie-
ben Vaterunsern an. Es ist nicht richtig,
Medjugorje zu verurteilen, wenn man
nämlich heute, nach 26 Jahren (l) den
schrittweisen und entschlossenen mütter-
lichen Aufbau großherziger in Gebet und
Fasten zu leben beginnt

Leben Sie die Botschaften in Ih-
rer Familie?

Wir versuchen es. Vor allem aber ge-
hen wir jeden Tag zur hl. Messe. Wir sind
überzeugt, dass die Messe ein tägliches
Geschenk für Gläubige ist, wie es die
Gottesmutter sagt. Wir glauben, wenn
uns während des Tages nichts Anderes
gelingt, so haben wir doch das Größte
vollbracht, denn wir waren bei der hl.
lvlesse und wir - als Eltern und die älte-
ren Kinder - haben das Brot des Lebens
empfangen. Wenn kein Unterricht ist,
wenn wir keine Arbeit haben und wenn
man nichts Anderes erreicht, so glauben
wir doch. dass wrr für unsere Heiligung
und für unsere Kinder das Größte qetan
naDen.

AuBerdem versuchen wir jeden lvlorgen
den Rosenkranz zu beten aber ganz si-
cher jeden Abend. Wir versuchen jeden
Tag zwei Rosenkränze zu beten, und
wenn es möglich ist, auch um 15 Uhr
nachmittags den Barmherzigkeitsrosen-
kranz. Jeden Samstag versuchen wir zur
Beichte zu gehen. Wir fühlen. dass ein
gemeinsames zur Beichte gehen sehr
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wichtig ist, denn die Versöhnung in der
Familie verlangt die Mitarbeit eines jeden
Familienmitglieds. Wenn viele in der Fa-
milie zur Beichte gehen, aber ein lvlitglied
versäumt es, kann das dem bösen Feind
Zugang verschatfen. lvlittwoch und Sams-
tag fasten wir, wenigstens ohne Fleisch-
speisen und Süßigkeiten.

lch erinnere mich daran, als ich noch in
Flom war: Es war gegen 19 Uhr abends
und ich sagte zu meiner Frau: ,,Bitte,
nimm dich du der Kinder an, denn ich ver-
spüre zunehmende Nervosität und ich
möchte das Fasten nicht abbrechen."
Und so begab ich mich zu Bett. Aber ich
merkte, dass ich im Unrecht war! lch ha-
be das Fasten höher eingestuft als die
Familie, anstatt das Fasten als lvlittel zur
Heiligung der Familie zu verwenden! Ge-
wöhnlich haben wir ein gemeinsames
Abendmahl als Familie. Bis zum Abend-
mahl faste ich bei Brot und Wasser, wir
versuchen aber die persönlichen Nöte je-
des Kindes zu merken. Nun, wir sind
noch weit davon entfernt, die Botschaften
radikal zu leben!

Nach dem Konzil hat die Kirche
in dem bekannten ,,aggiornamen-
to" Abstand von vielen alten Ge-
pflogenheiten genommen, Man.
che hatten sogal den Eindruck,
dass nun ,,allesrr verloren sei.
Medjugorje hat eine Bewegung
glühender Menschen hervorge.
bracht, die ihren Glauben auf ra.
dikale Weise leben wollen. Man.
che sagen sogar, dass Medrugor.
ie ein Modell sei, das alle Plarren
übernehmen können, andere kön.
nen damit nichts anfangen, lst
Mediugorie im Allgemeinen eine
Erneuerung der Familien und del
Pfarreien, oder ist es nur für eini.
ge eine Einladung, mehr zu tun
als andere?

In meiner Dissertation habe ich N/ledju-
gorje nach Kategorien analysiert. Die er-



sten Kategor en snd Grundthemen:
Glaube, Gebet, Fasten Bekeh-
rung und Friede lch denke,
dass de Botschaften von
lledjugorje mt desen
Grundthemen sowohl in
der Hl Schrift als auch
bei den K rchenvätern
zu frnden s nd

Der zr,veite Tei der
Dissef tation handelt
von e nigen Entw ck-
lungsthernen wie
zurn Be splel die
Okurnene Auch
diese Themen ha-
be iah in den Doku-
menten des ll Va
t kan schen Konz s
gefunden lch wur-
cle sagen, qass
[/]edlugorje ein zell-
gemäßer Aufruf zur
He lgkeit und gleich
zeit g e ne RLlckkehr zur
t elsten Tradtion des ka-
tho ischen G aubens ist Was
.l o r:^tt6cn 'tt6, . [16.1i"^^.i6

' rgr badr-rctl ai-rF ?Lckheh 7u der äle.
sten Wurze n der Gepflogenheiten der er-
sten Christen n der Urkirche st die Glut
b i ./-.r Vd|l./riJ1 gella^ger D e GoLtes-
'r-rlLr ;dl ,-q he,re,/.r de selben Bege

ö .. Fr lf F R. .l- r,ö. hÄ,rf alte1
.l ö I lr ^' l'1^Ä .\ö,a\ a,l:"^6.( ^'. _t

vol kornmen im Enkang mit der Lehfe
der Krche, sie spricht mt zetgemaßen
Worten Das st e n neuer Aulruf zur He
lgkert und zur Radrkaltät des Evangel '
Lrms \!as in def tiefsten Tradlt on des Ka-
tho iz smus gegrundet ist

Warum sind so viele Bischöfe
so zurückhaltend, wenn das doch
so gut ist?

Es besteht eine gew ssc Angst vor a
em was mit Pr vatoffenbarungen zu tun
hat, manchma wrrd auch der Standpunkt

der K rche über
so che Dingp
/J We rg ver
standen lch
tese gerd-
de, was
Papst Be-
nedikt xvl
über Pro
phelie und
Privato!
tenb'arun-
gen ge-
scnneDen
hat.

Herrlich
verbindet eT

der Unrer
scnleo zwtscnen

überlieferten Bot-
schaften, der Ol-

fenheit gegenüber
dem Heiligen Geist,

der Prophetie |']nd den
übernatürlichen Auffassun-

gen.

Zum Be sp el in Fatima: Den ört-
richen PriestFf v\,d es ab .917 bis /u

Anerkennung 1930 verboten Fatima zu
besuchen. lnzwischen waren schon zehn
Jahre vor Anerkennung von Fatma zwe
Seher gestorben. Johannes Paul ll hat
ledlgllch d e zwei Kinder sel g gespro-
clren, d e einzigen, die keine I\,4ärtyrer wa
rof. bonderT we'i sre o'p pnvdror OrJa-l
barungen gelebt haben noch bevor d e
K rche s e anerkannt hatte Das sagt uns
d""c dFr cl"1dp kl de K r-he vpr'.1 iF
d^'l st .do. | "b^r "J.f otfa.r gagF1j
ber dem He lgen Geist

Was würden Sie uns über die
Heiligkeit von Sehern sagen? Oft
kann man von verschiedenen Se.
hern in der Velgangenheit lesen,
in Wirklichkeit wissen wir aber
nicht viel über sie. Die lnformatio.
nen über sie sind außerordentlich
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,,tiltriert". In unserer Zeit aber
sind die Seher von Medjugorje der
Oftentlichkeit in der ganzen Welt
ausgesetzt... Was ist nun mit ih.
rer Heiligkeit?

Wenn wr de Seher befragen, müssen
wi u15 \\iede J'r dr die K'teripl harer.
de uns de Kirche in ihrer Authentztät
vorgibt Von einigen Sehern verlangt de
Krche kene Hell gket. Die Krche ver
angt de vol ständige lntegrtät vom Au-
genblck der Anfänge der Ersche nungen
a1 t- gb-F;. vor Safc'f .rd Hel
gef, die eine besonders hei ig mäßige
Ve'ga'lgalhetl hdf-r D""1 grot Fc Fa lF
von S-ohern und Heiligen, die vor den Er
q.hor' r^ön n'.hl 7öinp. lrcc <e 'Lr
das Evange ium gelebt haben wre zurn
Bespel der ..1-elg^ AJg strluq- Ab^r
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auch viele afdere. Maria Magdalena. der
Zöllner l\,4atthäus Es wäre nicht aufr ch-
tig, wenn man von den Sehern von [,4ed-
.go e 'reft ve argle dlb JesUö vor s^i-

nen Aposteln ver angt hatte. Von den Se-
hern erwartet man dass sie die Glaub-
,,\'irdiq\e r J1d dia al ge.'re re I Legr Lät

eben aber eine besondere Hei igkeit
kar'l mo1 ri. l-t \ -rldlg-r. JT d a Arer
kennung authentisch zu erklären So hat
zum Beispie e ner der Seher von Knock
rn lrand de Kirche verlassen, nachdern
eT srch m t se nem Pfarrer gestr tten hatte.
Vor se nem Tode hal er bekannt: ,,D e Er-
scheinungen waren W rklchkeit und den
noch zürne ich noch immer dem Plarrer "

Ebenso bekannt ist. was der Pfarrer Jo
hannes Vianfey den Sehern von La Sa
lette gesagt hat; ,Das kann ncht wahr
sein. denn d e Seher strah en ke ne Hei-

ry
t'
t
!

i
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ligkeit aus." Nun,
kaum hatte die
Kirche La Salette
anerkannt, hat
auch Johannes
Vianney seine
Haltung geändert
und gesagt: ,,lch
beuge mich dem,
was die Kirche
sagt."

Daher stützt
sich das Kriterium
über die authenti-
sche Wirklichkeit
nicht auf die Hei-
ligkeit der Seher,
sondern auf de-
ren Unbeschol-
tenheit und auf
die Ehrlichkeit der
Seher. lch möch-
te noch hinzufü-
gen, dass ich per-
sönlich die Seher
von lvedjugorje
als ausgenom-
men hochherzig
betrachte in der

Aufopferung ihres privaten Lebensberei-
ches für die Gottesmutter. lch halte sie für
ehrlich und das spricht für die Echtheit
der Erscheinungen. Sie täuschen nicht,
sie sprechen mit klaren und natürlichen
Worten, Sie versuchen niemanden zu be-
eindrucken. Mir gefällt an ihnen am mei-
sten ihre Glaubwürdigkeit.

Viele Pilger möchten die Sehel
zu ihren kleinen ldolen machen,
auch viele Katholiken.

Auch bei glaubwürdigen Erscheinungen
ist immer die Gefahr gegeben, dass sich
eine gewisse Frömmigkeit zu den Sehern
breit macht. Die Verantwortung dafür tra-
gen nicht in erster Linie die Seher, außer
sie machen etwas, was das fördert. So
etwas sehe ich nicht in N4edjugorje.

Selbst wenn es geschieht, dass die Leute
die Seher auf ein Podest stellen. Da
muss man Sich aber fragen, lenken die
Seher die Aufmerksamkeit auf sich selbst
oder auf Jesus, auf die Eucharistie und
auf die Gottesmutter. Eine Frau sagte
einst zu Pater Pio: ,,lch muss gestehen,
dass ich euch zu sehr liebe." Er gab ihr
zur Antwort: ,,Gehe in Frieden, du liebst in
Wirklichkeit nicht mich, sondern Jesus."
Das ist letztendlich eine Frage des Her-
zens. Der Seher ist Gottes Werkzeug.
Der hl. Benedikt sagte: ,,Gott, ich bin dein
Werkzeug. Wenn du die Arbeit mit mir
vollendet hast, stelle mich in den Winkel."
Das sollle die Haltung der Seher sein und
aller l\ilenschen, welche die Botschaften
annehmen.

Sie waren schon einige Male in
Mediugorje.., Wie sehen Sie die
Entwicklung von Medjugorje in
den vorgangenen 26 Jahren?

Viermal war ich schon in Medjugorje
1984 zweimal, danach '1992 und jetzt. Die
vergangenen 15 Jahre haben eine große
Veränderung mit sich gebracht. lmmer
hört man Klagen wegen der Kaufläden.
,,Die Kaufläden haben Medjugorje über
schwemmt!", so sagt man. In Fatima oder
in Lourdes ist doch auch alles voll von
Geschäften. lch wiederhole, man soll sich
nicht mit den Kaufläden beschättigen,
vielmehr mit unseren Herzen! Es ist
nichts Böses dabei, wenn man einen Ro-
senkranz mit nach Hause nimmt, der
noch dazu von der Gottesmutter geseg-
net ist. Wenn wir aber mehr Zeit in den
Geschätten als auf dem Erscheinungs-
berg verbringen, dann sind unsere Her-
zen in Unordnung geraten! Als es 1984
noch nichts gab, was uns abgelenkt hät-
te, so war das eine Zeit der Einfachheit,
aber die Mutter, die kommt. ist dieselbe
auch heute. Es ist nolwendig, dass wir et-
was mehr auf unsere Herzen achten. Wir
sollten uns immer vergegenwärtigen,
dass wir nicht zum Shopping sondern auf
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einer Prlgerreise sind lch halte die Ent-
wicklung von l,4edjugorje für positiv. lch
sehe 35 Millionen Pilger als ein Zeugnis
der Früchte. Was aber die Gegenargu-
mente betrifft; diese wird es immer ge-
ben. gerade dort. wo die Gottesmutter rst.
lch halte dafür, dass die geistigen Früchte
für sich allein sprechen und das ist, um
mit den Worten des Kardinal Ratzinger zu
sprechen endgültiges Kriterium. das
man betrachten muss, wenn man vermut-
hche Erscheinungen beurteilen will.

Können Sie uns wiedelholen,
welche die kirchlichen Kriterien
zur Entscheidung sind?

Die Kirche untersucht einige Erschei-
nungen, dabei hat sie dre Untersu-
chungsbereiche.

1. Der lnhalt der Botschaften. Sind
die Botschaften im Einklang mit dem
Glauben und mit der Lehre der Katholi-
schel Kirche? Gerade das war ia das
Thema meiner Dissedation: Zu beweisen,
dass es kerne Botschaft in N/ledjugorje
gibt, die in irgendwelcher Weise im Ge-
gensatz zum Lehramt der Kirche steht.
Lesen sie die Botschafien und sie werden
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drei Worte finden, die öfters als andere
vorkommen: Friede, Liebe, Gebet. Das ist
gesunde, rechtgläubige katholische Bot-
schaft, d e allen l\,4enschen offen steht.

2. Das zweite, was die Krrche unter-
sucht ist selbst das Phänomen der Eksta-
se der Seher. Die Seher von N/edjugorje
wurden von zwei Arzteteams untersucht:
eines aus der Universität von lvlontpellier
(Frankre ch) und eines aus lvlailand (ltali-
en). lhre Schlussfolgerungen waren, dass
sich die Seher im Einllussbereich eines
Wesens befinden, das nicht in ihrem Be-
reich von Raum und Zeit ist, und sie ha-
ben eine Halluzinatron ausgeschlossen.

3. Die Kirche untersucht geistige
Früchte und lehnt sich dabei an das Wort
Jesu:,,Den Baum erkennl man an seinen
Früchten." Die Kirche sucht bleibende
geistige Früchte, nicht irgendwelche ober-
flächliche Bekehrungen. vielmehr eine
Rückkehr zur Kirche nach 40 oder 50
Jahren. Beüachten Sie nur die Fleihen
der beichtendenl Wie viele Bischöfe. Prie-
ster und Ordensleute sind an diesen Ort
gepilgert! l,4an kann eine Rückkehr zum
Gebet feststellen und zum sakramentalen
Leben der Kirche, in lvledjugorje mehr als



an irgendeinem anderen Ort, wo es in un-
serer Zeit Erscheinungen gibt. Die Reihen
der Beichtenden, der [,4essbesuch und
das Rosenkranzgebet geben ein beredtes
Zeugnis, das sich auf die Hl. Schrift stützt
und dass Jesus tatsächlich seine lvlutter
nach l\iledjugorje sendet. Jemand sagte
einmal: ,,Wenn sich hinter N.4edjugorie der
Satan verbirgt, dann ist das eine der
größten Sünden, die er je begangen hat."

Den Kriterien zufolge, die die Kirche
1978 veröffentlicht hat, hat daher Medju-
gorje alle drei Unterscheidungen erfüllt.
N/ledjugorje hat die bestmöglichen Beur-
teilungen aus theologischer und wissen-
schaftlicher Sicht.

Wie lange müssen wir noch aul
die kirchliche Anerkennung war-
ten?

Eine private Veröffentlichung haben wir
im Visier und wir wiederholen unsere An-
suchen, indem wir es dem Heiligen Stuhl
und dem Lehramt der Kirche erneut über-
reichen. Wenn wir die Kirche in der heuti-
gen Welt betrachten, finden wir unzählige

Bestelladrcss€:

Gebetsaktion [/]ed jugorie

Postfach 18, 1153 Wien

Zeichen zu notwendigen Erneuerung.
Warum benötigt die Welt eine geistige
Botschaft für Frieden, ja Frieden in der
Familie bis hin zum globalen Frieden?
Wir brauchen ja nur in die Zeitungen zu
schauen und wir werden sehen, wie es
überall an Frieden mangelt: Terrorismus
in der Welt und auch unter dem Herzen
der Mütter. Solange diese zwei Terrors
bestehen, werden wir keinen Frieden in
dieser Welt haben. Wir sollten dankbar
sein, dass die Gottesmutter immerfort
kommt. Wie lange wir noch auf die Aner-
kennung warten müssen? lch denke da
immer an die Schwester Luzia aus Fati-
ma. Sie musste 70 Jahre lang warten, bis
es zur Weihe an das Unbefleckte Herz
lvlariens kam. Wir müssen geduldig sein
und unseren Beitrag leisten, damit es zur
baldigen Anerkennung kommen kann. Ei-
nes ist sicher, je mehr wir beten und fas
ten, umso rascher werden wir den Einla-
dungen von l\iledjugorje entsprechen, um-
so schneller wird Niledjugorje anerkannt
sein.

(Das Gespräch fühde Lidija Paris)
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Ende Ju[i 1995 erschien bei der Gebetsaktion-Wien der 9.
Band der Medjugorje - Buchreihe "MEDJUGORJE UND DIE tA-
MILIE" von Mark Miravalle, übesetzt aus dem Amerikanischen
von Gerda Mathews. Mark Miravalle hat sich mit diesem [e-
senswerten Buch eine wichtige Aufgabe vorgenommen. Er ver-
sucht, die tiefe Bedeutung der Botschäften zu ergründen, die
sich vom marianischen Zentrum Medjugorje aus in die katho-
lische Wett verbreiten, um diese geistliche Lehre in Bezie-
hung zu setzen zu den Anforderungen eines Lebens als Katho-
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che Fami[ie. Das Buch hat 228 Seiten zu den Selbstkosten von
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Ggivtgurrrscrrrrn I

tä
PaDst Benedikt xvl. hat ein internatio-

nales,,Paulus-lahr" ausgerufen. Das lubel-
jahr zu Ehren des Völkerapostels, der vor
zweitausend lahren in Tarsus geboren
wurde, wird vom 28. luni 2008 bis zunr
29. Juni 2009 begangen. In dieser Zeit
werden zahlreiche Veranstaltuneen in der
Orts-, wie in der weltkirche abgehalten.

Das vor uns liegende,,Paulus-lahr" will
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uns neu herausfordern: wie gehe ich mit
dem Wort Cottes um? Wie nehme ich das

Worl Cottes auf und was macht das Wort
Cottes mit mir? Wie kann ich die Texte
der Heiligen Schrift, die ich in der Liturgie
schon so oft gehört habe, von neuem er-
fahren? Und was ist mit den Texlen der
Bibel, besonders mit denen des heiligen
Paulus, die ich noch nie gelesen habe?



des Wortes. Sie hat das Wort Cottes emD-
fangen und in ihr ist das Wort Cottes
Fleisch geworden. Bevor sie dem Leibe
nach Mutter wurde, war sie es dem Geiste
nach schon geworden, sagt der heilige Au-
gustinus. Maria empfing Christus durch
den Glauben in ihrem Herzen, bevor sre

lhn in ihrem Leib empfing. Wir können

Maria nicht in der leiblichen Empfängnis
nachahmen, sondern wir sollen sie nach-
ahmen in der Empfängnis des Herzens,
das heißt, wir sollen das wort Cottes
slaubend aufnehmen!

Zu BeSinn der Erscheinungen hat die
Cottesmutter in Medjugorje alle Gläubi-
gen zum vermehrten Besuch der heiligen
Messe eingeladen. lm Wortgottesdienst



der heiligcn Mcssc lcrnen die Cläubigen
den Umgarrg rnit rlcr Heiligen Schrift im
Mitlllnuben mit dcr Kirche. Dic Kirche,
das Volk Cottcs, ist d,rs lcbendige Subjckt,
aus denr die HciliSc Schrift errtsLrndcn tst.

^m 
1.0:1.198,1 bcginnt die Piarrc Med-

jugorje nrit dcr gcnrcins.rnren Anbetun!.i
des Allerhcilisstcn Altarsakrdmcntcs. Die
Cottesmuttcr frcut sich d.rrübcr r.rncl emp-
fiehlt bci dcr Anbetung cinc Stelle alts der
tscrqprt.diql (Ml r',24-.1-lr /ur tenlciD\.1-
nrcn BctrachtunS.

Dann bcginnt die Cottesnrutter irnmcr
öftt'r das beterrtle Lcscn rler Hciligcrr
Schrift, bcsonders in dcrr Cebetsgruppcn,
arrzLrrcgcn,

Am 1 8.10.1 9{}:l lädt die Cottesmuttcr
nllc zum täglichen Lcscn der Bibcl in dcn
Häuscrn ein. Die Bibel soll in unsercn
Häusern an sichtbarcr Stelle licgcn, danrit
sie uns,,imrrrcr zunl Lesen und zutn Belcn
anre!.it'l. llic Hcilige Schrift soll unscr Lc-
ben beglcilcn. Wenn wir aus dcnr Haus
cehen odcr u,ieder nach Hause zurück-
kornrnen, sollen rvir uns dic Heilige Schrift
vor Autcn lühren.

Vier Monato später erncucrt dic Cottcs-
mutter dicse Einladung mit Nach(truck:
,,ln jcclcr Fanrilie muss nrilcinandcr ßcbe-
tct und die Bibcl gelesen werden!"
(1,1.02.1985). Die Hciligc Schrift soll in
dcrr Familien bcim qemeinsanrcn Bctcn
laut vorgelescn und besprochcn $,erctcn,
Die Collc\nrrllcr nill trn. dadrrrrlr cinc
wesentlichc Crundhaltung dcs tJmgan!les
Init der Heiligcn Schrift lehrcn: das Wort
Cottes nicht nur selber aufzunchmen,
sondern cs zLr hören und dadurr h zu crnp-
fanBen.

Wenn n,ir über das Wort Coltcs rcden,
d.rnn sagen wir es cincr dctn anderen
qanz persörrlich, Das Wort Cottcs wir(l so
zunr pcrsönlichen Wort fiir nrich. Fs ent-
dcckt in Inir ncuc Möglichkeiten. Das
l orl Gulle\ i.t cinc !\.rhrheit, die nrcine
cigcne Wahrhcit .ins ticht bringt. Es hilft
mir nrein cigcncs Hcrz, die Schnsucht



meines Herzens und den Willen Cottes
mit mir immer mehr kennen zu lernen.
,,Betet und lest die Heilige Schrift, damit
ihr durch die Heiliee Schrift die Botschaft
für euch enldecktlt' (25.01.1991). so hat
es die Gottesmutter auf den Punkl qe-
bracht.

Die Heiliee Schrift ist das Instrument
durch das Cott mit uns redet. Damit man
wirklich Cott hört und nicht irgendwelche
Wörter der Vergan8enheit, ist es notwen-
dig zu belen. Deshalb spricht die Cottes-
mutter, wenn sie von der Heiligen Schrift
soricht, immer auch vom Beten. Die
Schrift muss in dem Ceist gelesen werden,
in dem sie geschrieben worden ist (Dei
Verbum. Vat, ll),

Der Heilige Ceist ist der Autor und der
Lehrer der Schrift. Deshalb ist für die Ein-
sicht in die Heiliee Schrift die Wissen-
schaft von der Eilangung des Heiligen
Ceistes notwendie. Diese Wissenschaft
des Ceistes ist eine persönliche Bezienung
zum Geist des Herrn durch das Gebet.
,,Wendet eure Herzen dem Cebet zu und
bittet, der Heilige Geist möge sich über
euch ergießen" (09.05.1985), so ruft uns

die Cottesmutter auf. Wir lernen nicht zu-
erst von der Schrift, wie Cott ist, sondern
von Cott lernen wir, wie wir die Schrift,
das Worl Cottes zu verstehen haben. Bei
der Lesung des Wortes Cottes geht es

nicht nur um irgendein Bibelwissen, son-
dern es geht um die lebendige Beziehung
zu Cott, Aus dieser Beziehung zu Cott
nimmt das Wort Cottes in unserem Leben
Cestalt. Es wird zum lebendigen Wort
Cottes.

Vor Damaskus hörte Saulus das Wort
Christi: ,,5aul, Saul, warum verfolgst du
mich?" (Apg 22,7). Aus Saulus wurde ein
Christusbelroffener Paulus, der zur Ein-
sicht kam: Der auf Colgota gekreuzigte
lesus ist als Auferstandener Christus wie-
der da, in seinen Gemeinden. Er ist unrer
uns, besonders, wenn wir miteinander be-
ten und das Wort Cottes hören.

Der heilige Paulus soll uns helfen, dass
wir das Wort Cottes, das wir empfangen
haben, annehmen,,,nicht als Menschen-
wort, sondern - was es in Wahrheit ist -
als Cottes Wort"; damit es in uns durch
den Clauben wirksam bleibt (vgl. 1 Thess
2.'t3\.

Koblenzer H ochsch u I preis fü r tvt ed j u gorjebu ch

Thomas Müller, Mitglied otus Tuus, Di-
plom-Chemiker und Theolo rbeit "25 Jahre
Medjugorje-Eine theologisc rtung im Licht
des Glaubenssinns", die als Buch erschienen ist, zusammen mit
fiinf weiteren Preisträgern mit herausragenden Arbeiten aus an-
deren Fachrichtungen, den Koblenzer Hochschulpreis gewonnen.
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Adresse: www,gebetsaktion.at e-mail: mediugorie@gebetsaktion.at

Die Boxchaften aorn 25. dzs Monats

25. Ohtober 2007 - ,,Liebe Kinder! Gott hat mih aus Lebe nter euch gesandt, damit ich each

auf den lYeg der Erlö*ng Jihrc. Vtele uon euch hdben ihre Hercen geffiet uwl meine Boxchafen
angenommen, aber uiele haben sich auf diesem IYeg uerloren und baben niemals dcn Cott der Liebe

mit det Fä//e des Herzens hennengelernt. Dahalb rufe ich euch auf Liebe und Licht zu sein, wa
Dunkelheit und Sände ist. Ich bin mit euch und segne euch alle Danhe, dass ihr neinen Ruf gefolgt

25. Nouember 2007 - ,,Liebe Kinderl Heute, wenn thr Christus, den König atbs Geschafenen

fiiert, wünsche ich, das er der König eures Lebens ist. Nur darch das Geben, neine lieben Kin/er
hinnt thr die Gabe des Opfers Jau am Kreu.z fir jedtn uon each begreifen. Meine lieben Kiruler, gebt
Gon Zett, dass er euch uenuandeh nd nit sener Gnadt erf.ilh, so dass ihr Gnadr fir andere sein

könnt. Meine lieben Kinder, ich bin fiir etch ein Gnadtngeschenh der Liebe, das uon Gott fir diese

se Web hammt. Danhe, dass ihr meinem R fgefllgt seid!"

25- Dezember 2007 - ,,Liebe Kinderr Mit grol?er Freude bringe ich euch den König de:

Fiedens, damtt er euch mit seinem Segen segnet. Wmeigt euch uat lhm und gebt Zeit ltm Schöpfer,

nach dem euer Herz düßtet. Wrgesst nrcht dass ihr Durchreisexde aufdieser Erde seid und dass each
(idische) Dinge hleine Freuien bereiten hönnen, aber duch meinen Sohn ist euch das ewige Leben
geschmkt Deshalb bin ih nit euch, um euch nt al/ dem zu fiihren, wonach sich euer Herz sehnt.

Danhe, dass ib meinem Rufgefolgt seid!'
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